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Vorfrühling.
Jin bem rcgenreldjften SToge

©tng id) mft gefettfttem Sinn,
ttnb ber Sübioiitb gog uotl 3?!nge
lieber meinem Raupte bin.

A3ol&eu bnrften fcfjmer am Gimmel,
Hub ißr 6c!)ieier tranh beu Sag;
SBinterlid) ftrid) ein ©etoimmef

Sktjjer £?lodtett iibern $ag.

Jfälter murb' bie £uft. 3d) füllte,
S3te bes AMnters roiiber (Drang
©rimmig mit bent ©egner fpielte,
2ßie er mit bem 3riii)ting rang!

<tJ13tjltd) fjört' id) fem im Sale
®iner erften Amfel Sdjiag,
Unb ba flieg mit einem Stïîaïe

£>od) bei* bfau'fte Sriiljlingstag!
Widjnrö ©rtmeitev.

)chtpeiïgrkii&,
Sie große Ausnahme.

©s gibt eine große Ausnahme auf
bent tnnern Aîarft, ein Arbeitsgebiet,
bas oon ber Ucberprobuftion nicht bc=

troffen tourbe, ein ber Arbeit, too
noef) immer ber Atartgel anbauert, toenn
attcf) nidjt me[)t im Ataßc ber Feßten

firiegsjahre; alle (bernerbe leiben an
überfüllten Sägern (man fagt, mit Aus»
nähme ber Srauereiett, fagts ohne 3ro=
nie), bie ßanbroirtfehaft mattet auf bie
erhoffte Senlimg bes Staufens unb bie
befdjleuitigtc Abfaßberccgung, bie Aus»
fuhrinbuftrien liegen fit einer Art Sobes»

fdjlaf. Aur bas eine ffiebiet, bas (bebtet
bes SBobnungsbaues betoegt fiel) nicht
auf bie Ueberprobiiïtion 311, uttb bie
Distuffioit über bie Itrfachen biefer ab»
normalen ©rfdjeinuitg geht neuerbings
an, toeif fid)'Stimmen erheben, bie für
bie Aufhebung ber bunbesrätlichen Atic»
tcrfchußoerorbnung uttb ber f'antonalcn
Seftimmungen Samt machen.

ißer. Anhänger ber „freien ASirt»
fdjaft" ift, ftellt feft, baß bie 2Bot)=
nungsnot nichts amberes fei als eine

Art firife, bie aber auf abnormale Akife
entftanben fei. X)ie getoöhnfi.hc fir if e

trete ein, toettn bie übermäßige Sefdjiï»
fung bes Atarftes mit Akirett bie greife
auf bas Aioéau ber ©eftehungstoften
ober noch tiefer hinunter bri'tde. 3m
Sfaïfe ber ASohnungsnot aber habe fein
SinSen ber greife eingefeßt, im ©egett»
teif, bei bem Aîangel ait ÎBohnungert

f Reinritt) #aas, A3etterroart
auf bem Säntis.

«epte SBodje mürben auf bem ©äntis bei'
©tationëroart §na§ unb feine grau ermoibet
aufgefunben. Sic vucfjtofe Sat tourbe baburch
entberft, bafj bie teïegx-apfjifcEjen Wppnrnte auf
alte Sturufe au8 bem Sate nidjt inetjr rcagiertett.
Slut 25. Qanpar unternahm ber ©öntiSträger
atufrh einen Slufftieg nach ber Aeobarfjtungg»
ftatiou unb fanb gu feinem ©djrccten baä @f)e»

paar atâ üeieljen auf. 3er (Wann tag erfetjoffen
im (freien, bie grau im @tatioii3gebäuhe. ®em
ÜJtörber glaubt man auf ber ©pur. gu fein.

®a§ ermorbete (ffjepaar trat feinen mühe»
ootten unb pflichtharten ißoften auf bem @änti§»
gipfel tut Dttoher 191!) at§ îKachfotger beë

Bejahrten SBcttermarteë Summer an. .fteinrid)
•tiaaä, geb. 1880, mar früher Sramïonbuïteur
itt dürieß. @r mar mit feiner ©t)cfrau ein

äufierft pftichtgetreuer Üjermattcr ber ©tation,
geadjtet unb Beliebt biirdj bie alten ©antiS-
bcfuchern erroiefeite greunblidjïcit unb Sienft»
fertigfeit. ,§aaë ift Später Pott gtoei îfinbern, bie

gur ©rgiehung in SSafferaucrt (g.»!)©.) unter»
gebracht finb.

ein rapibes Angeehen. Auf 03ruttb ber
fßreisfteigerung entftanb eine Serteurung
ber Ataterialien, eine ßohnerhöhung
ttacl) ber artbern, unb troßbem rentierte
ber èaushau, fofaitgc bie geängfteten
Atietcr bie fiinfett hegahfeu founten.
itnb fie hätten fie trahît, führt ber
Xhcoretiler ber freien AJirtfdjaft aus.
bentt bas ©infommeit ftieg, ob im ßoljn»
fampf erftritten, oh im hohem Serbfenft
ertoorhen, unb bie ungehemmte Vau»
tätigfeit oerfdjaffte beut Atieter eines

Sages ben Ueherffuß an A3ohnungen,
ber ihm ermöglichte, bie Abetgirtfe tote»

ber hinunter gu briidert..

„Aber," fo fährt ber freie SBirtfdjaf»
ter fort, „ba fant ber Staat uttb
pfufdjte itt bie natürliche ©ntandlung,
feßte ööchftmietginie ober Steigeruugs»
oerhote feft unb beroirfte bamit cut
Aachraffen ber Säuferhcrfteflung lange
oor Sättigung bes Vebarfs. Unb biefer
ungefättigte Vebarf bleibt heftehen, heute

mitten in ber ©poche ber ciTlfeittigen Ue=

herprobiittion, unb ber Staat gögert
noch, feine oerhängttisoofle Sältgfe'i ein»

guftefleu. ©r fürchtet bas ©ntporfpringen
ber 3infe unb field nid)t sin, baß Uod) her

ein rafcher Vreisahhau eintreten müßte,
entfprecbenb bem aKgemettten Vreisfall.
Soucit ift ber Staat itngrtittbe nicht nur
an ber allgemeinen îBobmmgsnot, fott»

bem banf feinem A(ieterfd)iiß auch an

bett hohen SAietginfen fchüfb."

Der praftifd) 001t ber fitnsfteigcrung
betroffene Atieter aber benft anbers.
Der fä)u;eigcrifd)e Aiieteroere'n oerfaitgte
an feinem Defegiertentag in fjrauenfefb
nicht nur eine Atieterfchußoerorbrtuug,
fottbern ein eibgettöffifches Aüetcrfchttß
gefeß, unb bei Süeigeruttg bes Sunbes»
rates, auf bie 2ßünfd>e ber Atieter ein
gugeben, tuitrcrtioes Sorgehen mit An»
geftefltenoerhäitben unb ©euterffdjafts»
hunb. Suhuentionierung à fonds perdu
©infithrung ber Softfparîaffen gur Se»
Ichaffuttg oon Saufapitalien, Serbotber
3insfteigerung für alte Afohnuugen auf
ot^Ööht ber itt firiegsgeit eutftaubeueu,
Sefatttpfuttg ber Unternehmergeuiiune
burd) genoflettfchaftliche Saugelber, Se»
fürutortuug bes Softulates Sßeher über
Schaffung ernes A3ohniingsgefeßcs auf
etbgenoiftfdtem Soben, bas ift ber bunte

,2Bunfchgettel bes 15,000 Atann ftarfen
Atteteroerhanbes. A5ic man fiefjt, ein
Konglomerat oon einanber toiberfpre
dfenben Srogrammpunfteti; bie burdt
3utangsoorfd)riften gehemmte Dätigfcit
bes feinen Aeubitegefeßeu fofgenbeu fia»
pttate foir burd) neue Gingriffe töteber
belebt roerben; Das um feine Aenbitc
gelotttmette fiapitat unb ber ben Atiet»
ginsftetgerungen entflohene fionfument
follett bluten in gorut oon Steuern,
te el a) e 3ur Gntrid)tung ber Subucntioium
erhoben tuerbcit muffen: Allgemeine Den»
bettg, bie ntil'ifürlid)e Setneguttg bes fia»

Vorfrühling.
An dem regenreichsten Tage
Ging ich mit gesenktem Sinn,
Und der Siidwind zog voll Klage
Ueber meinem Haupte hin.

Wolke» barsten schwer am Himmel,
Und ihr Schleier trank den Tag:
Winterlich strich ein Gewimmel
Weißer Flocken iibern Hag.

Kälter würd' die Luft. Ich fühlte,
Wie des Winters wilder Drang
Grimmig mit dem Gegner spielte,
Wie er mit dem Frühling rang!

Plötzlich hört' ich fern im Tale
Einer ersten Amsel Schlag,
Und da stieg mit einem Male
Hoch der blau ste Frühlingstag!

Richard Schueiter.

»ctwàeànS,
Die große Ausnahme.

Es gibt eine große Ausnahme auf
dein innern Markt, ein Arbeitsgebiet,
das von der Ueberproduktion nicht be-
troffen wurde, ein Feld der Arbeit, wo
noch immer der Mangel andauert, wenn
auch nicht mehr im Maße der letzten
Kriegsjahre,' alle Gewerbe leiden an
überfüllten Lagern (man sagt, mit Aus-
nähme der Brauereien, sagts ohne Jro-
nie), die Landwirtschaft wartet auf die
erhoffte Senkung des Frankens und die
beschleunigte Äbsatzbewegung, die Aus-
suhrindustrien liegen in einer Art Todes-
schlaf. Nur das eine Gebiet, das Gebiet
des Wohnungsbaues bewegt sich nicht
aus die Ueberproduktion zu. und die
Diskussion über die Ursachen vieser ab-
normalen Erscheinung geht neuerdings
au, weil sich ' Stimmen erheben, die für
die Aufhebung der bundesrätlicheu Mie-
terschuhverordnung und der kantonalen
Bestimmungen Lärm machen.

Wer Anhänger der „freien Wirt-
schast" ist, stellt fest, daß die Woh-
nungsnot nichts anderes sei als eine
Art Krise, die aber auf abnormale Weise
entstanden sei. Die gewöhnliche Krise
trete ein, wenn die übermäßige Beschick-

kung des Marktes init Waren die Preise
auf das Nivdau der Gestehungskosten
oder noch tiefer hinunter drücke. Im
Falle der Wohnungsnot aber habe kein
Sinkeil der Preise eingesetzt, im Gegen-
teil, bei dem Mangel an Wohnungen

ch Heinrich Haas. Wetterwart
auf dem Säntis.

Letzte Woche wurden auf dem Säntis der
Stationswart Haas und seine Frau ermordet
ausgefunden. Die ruchlose Tat wurde dadurch
entdeckt, daß die telegraphischen Apparate auf
alle Anrufe aus dem Tale nicht mehr reagierten.
Au, âl>. Janpar unternahm der Süntisträger
Rusch einen Aufstieg nach der Beobachtungs-
station und fand zu seinen, Schrecken das Ehe-
paar als Leichen auf. Der Mann lag erschossen
im Freien, die Frau im Stationsgebäude. Dem
Mörder glaubt man auf der Spur zu sein.

Das ermordete Ehepaar trat seinen mühe--
vollen und pflichtharten Posten auf dem Säntis-
gipfel im Oktober !Ü1!> als Nachfolger des

bejahrten Wetterwartes Bvmmer an. Heinrich
Haas, geb. I88N, war früher Tramkondukteur
in Zürich. Er war mit seiner Ehefrau ein

äußerst pflichtgetreuer Perwalter der Station,
geachtet und beliebt durch die allen Säntis-
besuchen, erwiesene Freundlichkeit und Dienst-
fcrtigkeit. Haas ist Pater von zwei Kindern, die

zur Erziehung in Wasserauen (J.-Rh.) unter-
gebracht sind.

ein rapides Anziehen. Auf Grund der
Preissteigerung entstand eine Verteurung
der Materialien, eine Lohnerhöhung
nach der andern, und trotzdem rentierte
der Hausbau, solange die geängsteten
Mieter die Zinsen bezahlen konnten.
Und sie hätten sie bezahlt, führt der
Theoretiker der freien Wirtschaft aus.
denn das Einkommen stieg, ob im Lohn-
kämpf erstritten, ob im höhern Verdienst
erworben, und die ungehemmte Bau-
tätigtest verschaffte dem Mieter eines

Tages den Uebersluß an Wohnungen,
der ihm ermöglichte, die Meetzinse wie-
der hinunter zu drücken..

„Aber," so fährt der freie^ Wirtschaf-
ter fort, „da kam der Staat und
pfuschte in die natürliche Entwicklung,
setzte Höchstmietzinse oder Steigerungs-
verböte fest und bewirkte damit ein
Nachlassen der Häuserherstellung lange
vor Sättigung des Bedarfs. Und dieser

ungesättigte Bedarf bleibt bestehen, heute

mitten in der Epoche der allseittgen Ue-

berproduktion, und der l-staat zögert
noch, seine verhängnisvolle Tätigtest em-

zustellen. Er fürchtet das Emporspringen
der Zinse und sieht nicht sin. daß pachher
ein rascher Preisabbau eintreten müßte,
entsprechend dem allgemeinen Preisfall.
Somit ist der Staat imgrunde nicht nur
an der allgemeinen Wohnungsnot, son-

der» dank seinein Mieterschutz auch an

den hohen Mietzinsen schuld."

Der praktisch von der Zinssteigerung
betroffene Mieter aber denkt anders.
Der schweizerische Mieterverein verlangte
an seinem Dekegiertentag in Frauenfeld
nicht nur eine Mieterschutzverordn,,ng.
sondern ein eidgenössisches Mieterfchutz-
gesetz. und bei Weigerung des Bundes-
rates, aus die Wünsche der Mieter ein
zugehen, initiatives Vorgehen mit An-
gestelltenoerbänden und Gewerkschasts-
bund. Subventionierung à ckoncls perstu
Einführung der Postsparkassen zur Be-
schaffung von Vaulapitalien. Verbot der
Zinssteigerung für alte Wohnungen auf^ >n Kriegszeit entstandenen,
Bekämpfung der Unternehmergewinne
durch genossenschaftliche Baugelder. Be-
furwortung des Postulates Weber über
Schaffung emes Wohnungsgesetzes auf
eidgenössischen, Boden, das ist der bunte
Wunschzettel des 15.000 Mann starken
Mieterverbandes. Wie man sieht, ein
Konglomerat von einander widerspre
chenden Programmpunkteii: die durch
Zwangsvorschriften gehemmte Tätigkeit
des seinen Renditegesetzen folgenden Ka
pltals soll durch neue Eingriffe wieder-
belebt werden: das um seine Rendite
gekommene Kapital und der den Miet-
zinssteigerungen entflohene Konsument
sollen bluten in Form von Steuern,
welche zur Entrichtung der Subventionen
erhoben werden müssen: Allgemeine Ten-
denz, die willkürliche Bewegung des Ka-
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pitafs ,ni 3ügetn uitb itt bewuftt gewollte
Bahnen 311 lenfen.

ilnterbeffen aber wirb in oerfdjieberoen
Äantonsräten über bie Sfrage geftritten.
Die 3iird)cr haben mit Sitfe ber Bau»
ern, weldje einen rafd)cn Breis» unb
Soljnabbau oerfangeit, bie geltertbe Ber»
orbnung gerettet unb einen oorläufigen
Btufterentfdjeib gefällt. Unter ben in
prirt3ipiellen BSlberfprtidjett fid) ,winben=
ben wirtfd)aftlid)ên Sörperfdjiaften wirb
nichts wefentiid) attberes juftanbe font»
men als ein Bbwägen oon jjall 3U Sali.

BSer fid) aber über bie legten itonfe»
queren einer prinjipiellen itläruitgBe»
d)enfdjaft gibt, ber mu| bie Brgumen»
tütion ber „freien 2Birtfdjttfter" auf»
greifen. ©s tommt burchaus nidjt ba=
rauf an, ob bie Strife burdj iünftlidje
ftaatlidje (Eingriffe ober burd) bie iäl)e
Ueberfättigung ber Btärfte eintritt. Denn
in beiben Sailen tritt ein llcberangebot
bodj nur im Berhältnis 311 bett nach»
fragenben Straften ein; ob ein Breis»
fteigerungsoerbot (fprid) Verbot erhöh»
ter Badjfrage) ober ein Bbttehmen ber
Bad)fragefräfte (relattoe Berminberuttg
bes umfaufenben ©efbes) ober eine Steide
oon faltenben Stauffräften bei Dermin»
berten Brobuftiottsgewinrten ben ßufam»' menbrud) eines Biarftes unb bie bau»
embe Bot bewirten, tommt auf eines
heraus. Btan leibet in allen Sailen mit
beut gleichen l'eib unb ber igleidjen Seele.
Die grofje Busnaljme aber beftcht nur
ber Urfadjc nach, nicht in ber ÎBfrtung.

-F-

•211s biefer Bage in Berit bie fd)wet3e=
rifdje Blarconigefel'lfdjaft gegri'mbet mur»
be, fanbte bas Bräfibium bes Berwal»
tungsrates ber engfifdjen Btarconigefell»
fd>aft an bie Btitglieber bes BerroaU
tungsrates ber Sd)wei3ergefellfd)aft ein
Sdjreiben, worin er bebauert, an ber
©rünbungsoerfammlung nidjt anwefenb
gewefen 311 fein unb führt aus; ffirofj»
britannien ftcl)t oor niemanbeit 3ttrüd
in feiner hohen Dichtung oor ber Bolle,
bie bie SdjmeigerrepubPif in ber Sör=
berung ber internationalen Bestehungen
uttb ber fosialen unb politifdjen ©ptie»
hung ber Btenfdjljeit immer gefpielt hat,
ufto. Bud) Btarconi hat ber ©efcllfcbaft
ein Schreiben mit bent BSuttfdje für ben
©rfofg bes neuen Unternehmens gefanbt,
bas mit ben SBorteit jchlieftt: „Blii
biefent Schritt wirb bt'c Schweis nicht
nur hanbetn, wie es ihre 3entrale fiage
itt (Suropa erforbert, fondent fie wirb
wefenttid) mithelfen, jenen (Seift ber in»
ternationalen Berftänbigung 311 fdjaffett,
ohne ben ber 2Beftfriebe nur ein Drauitt
bleiben tann."

3n ben Sagen bes 3. bis 10. toep»<
tember wirb ber Sdjwei3. Berotfub itt
3üridj unb Dübeitborf ein internatio»
nates Slugttteetirtg burdjführen. Das
Bvojelt hat im Busfanbe bereits guten
Bmlfang gefttnbett. —

Der ©eneralbireftiott bei' Buhbesbah»
tten finb tttnb taufenb Bbänbertmgs»
begehren für ben neuen Smbrplatt 1922
3ttge!ommen. <—

Btit Biidfidjt auf ben 3unehmettben
Brbeitsmangel hat bie Obertelegraphem
bireltiott in Bern bett Stretsbireftionen
Sßeifung erteilt, jüngere Dclepfjon» unb
Sefegraphenarbeiter 311 entlaffen.

3m Kaufe bes fotttittettbeit Sommers
werben folgende Straftwagenlurfe auf
unfern Bfpenftrafjen ausgeführt: Si m p=
ton: 15. 3utti bis 15. September.
05 r i m f e f: 20. 3utti bis 17. Septem-
ber. — 5 ur ha: 20. 3uni bis 17. Sep*
tember. — ©otttjarb: 20. 3uni bis
17. September. — Oberafp: 20. 3uni
bis 17. September. — 51 tau fett: 20.
•3uni bis 17. September. — Beieben»
a u=2B a Ib h a u s=2f H m s: 1. ÛJÏeti bis
31. Ottober. — © h u r £ e n 3 e r h e i b e»

SJt ü h ten: 1. Btai bis 31. Ottober.
Sl)ufis SpIügen: 1. Btai bis 31.
Ottober. — Bernharbin: 20. 3uni
bis 17. September. — St. SR 0 r i h
©aftafegna: 1. 3uni bis 30. Sept.
— S dj u ls B fu n b s: 1. Sutti bis 30.
Sept. — £ u f m a n i e r: 20. 3uni bis
17. September,

3n ben 3ahren 1912 bis 1920 wur»
bett folgettoe Stäfemengen aus ber
Sd)wei3 nad) betn Buslande ausgeführt:
1912: 301,059 Doppel3etttner; 1913:
356,822; 1914: 347,848; 1915: 332,111;
1916: 201,696; 1917: 53,726; 1918:
9073; 1919: 5970 unb 1920: 12,095
Doppelsentuer. —

Der Bunbesrat hat an ber Smaltta»
ftrafse itt SBarfdjau für bie Summe oon
2fr. 160,000 ein ©efanbtfchaftsgebäube
getauft. — Der Uîat hat befdjloffen, ben
©rtrag aus bem biesjährigett Bertauf
ber Bunbesfeierfarteit mit 75 Bro3eni
bem fd)wei3erifcf)ett Sdjübenoerein 3ttr
Bettffnung bes UttfalToerficherungsfottbs
uttb mit 25 Brosent beut !3entratoerbanb
für bas Blinbentocfen 3ujuweifen. —

Slttf Bntrag ber eibg. 3unftfonrmi|=
fiott bewffiigte ber Bundesrat folgenben
Bewerbern ein Kuttftftipcnbfum: a) SR.v
1er: ©uftao Barraub, oon unb itt ©ettf;
SBalter Kféniit, oott Kiget'3, itt SBabem
bei Bern; 9îené Dinant, oon uttb itt
©ettf; Brttolb Brtigger, oon SReiringeu,
in Saufen bei SReiringen; ©ualtiero ©o=
fotttbo, oott Buffo, in fiugatto; Baul
SRathep, non Beuettburg, jti ©cnf; Senri
SReplan, oon (Sl)énit, in Sentier; Bub.
oott Stiirler, oon Bern, in Stbelboben;
Baul SBt)h, oon und itt Bafel; ©bttarb
Did, oon Oberii3Wil, in SJtei'len. b)
ffiraphiter uttb 3eid)ner: fjritj Baut:',
oon Bedjigcn, in 3ünh; ©ngett 3etlcr,
oon 3ürtd), in Siesel, c) Bilbhauer:
SRario Bernasconi, oott Stabis, i.t Ba=
3alto; Baut Baub, oon ©éïïgni), in
©ettf; Buna SBcrmutb, oon ©ggiwil,
itt Burgborf.

Unter bent Borfttj oon Oberft Brad
hat fid) itt Borau bas £>rganifations=
ïomitee bes eibg. Sdjiitjenfeftes 1924
in Baratt fouftituiert. ©s würbe befrf)lof=
fen, neben einer $eftfdjrift eine tÇefttei-
ittng heraus3ugeben. —

Bus Bontanshorn macht bie SRitteh
lung eine Buttbe burd) bie Becffe, bie
Sd)toei3 fei im Begriffe, Uottftan.) 3U

erobern, unb 3war nid)t mit ber SBaffc
in ber Sanb, fonbertt mit Silfe bes
Sd)wei3erfranfetts. ©in Saus nach bem
anbertt itt 5\onftait3 uttb Umgebung gehe
in ben Befil? oott Df)urgauerti unb Biir=
gern anberer Sdjweisertantone über. —

3tt einer ©ingabe an ben Bunbesrat
nimmt bie tantonafc 3oitferen3 ber 5t'=
nanibireftoren Stellung gegen bie gc=
plante Bufhebung ber Bortofreiheit für
bie fantonafett uttb ©emeinbeoerwaltun-

tungeii, auf bie felbft bei ooller Sdjab^
loshaltutig 3ur,ieit nidjt eingetreten wer-
ben foflte. —

Bm 28. Februar ift bie Unterfdjrtften»
fammlung für bie 3oIfinitiattoe gefdjlof«
fen worben. Die für bas 3uftanbe!om=
men ber 3uitiatioe erforberlidje 3al)l
oott 50,000 Unterfchriftcn ift weit iiber=
fdjritten.

Die Solleinnahmen betrugen irrt 3al)re
1921 insgefamt |yr. 117,096,025.88; ge=
gettüber bem Borjahre, wo fie graulen
98,033,074.85 ausmachten, ergibt fid)
eine Btefjveinnabme oon 19,082,951.03
fyrattfett. —

Der bereinigte Boranfchlag ber ©ib«
gettoffenfehaft für bas 3af>r 1922 ficht
bei gfr. 422,200,000 ©innaijmen unb 2fr.
521,600,000 Busgaben ein Defiîit oon
3fr. 99,400,000 oor.

Die Sabresredjnung ber oberläubifdjeu
Brmenanftatt Uljigett fd)Iief)t pro 1921
nid)t fo qünftig ab, wie im Borjahre.
BSährenb fie 1920 2fr. 102,237 ©im
nahmen mad)te, waren es festes 3aljr
nur 5r. 68,145. Seudje unb Biidgang
ber Breife itt lanbwirtfdjaftlidjen Bro=
buften trugen bie Sdjulb an beut ©in-
nahmenausfalt. ©lüdlidjermeife l;t para!»
tel ba3ti aud) ber Busgabcnpoften 311=

riidgegangen, nänrlid) oott 3fr-189,020
im 3al)rc 1920 auf 5r. 70,280. pro
1921. Sflhlreiche Beuanfdjaffungett, bie
währettb ber teuren 3eit unterblieben
waren, oerurfad)ten eine Biehrausgabe
oott runb 3w. 20,000 gegenüber bem
Borjahre.

t ©arl Steffeii=Buefd).
Die in biefer 3eitfd)rift erfdjeinettbeu

Badjrufe, bie nidjt blofj ben Kenlertt
uttb Spiheit bes Staates, fottbertt aud)
bett weniger itt ben Borbcrgrunb bes
öffentlichen Sehens getretenen Berfoiten
gewjbmet finb, haben bas unbeftreitbare
Berbiettft, Kaub unb Keutc uns näher
3tt bringen, uns ©haraftere, bie aus et»

getter Straft fid) im Sehen gusgeieichnet
haben, 311 fdjilbern uttb utts burd) Badjj»
weife oott ©rfolgen unb manchmal aud)
oon unausbleiblidjeit SRifjerfolgen ben
Blid für bie 2Btr!lid)teit 311 fchärfett unb
3tt erweitern. Diefe Bachrufe finb Sa»
menförnern ocrgfeidjbar, bie in unfet
Dettlcn, fühlen uttb 2ßoffen gefät wer»
bett unb bort, fcljeinbar unoermitfelt, itt
günftigen Bîomenteu aufgehen, 311 Ha»
rett ©ntfdjlüffen fülyrettb, ebfe ffiefiiljtc
ausföfenb unb 3ur Be3Wingung oon Sin»
berniffen attfeuerttb.

So oerbiettt aud) bas Bilb bes am
2. 2februar 1922 oerftorbeiten 5tauf=
manns ©arl Steffen»Buefdj itt unferer
©rinnerung länger 30 haften. Die hier
sutage getretenen Stamm», Siebefuttgs»
unb Berufsmifchttngen fittb befonbers an»
3ieljettb. Die Steffen finb alteingefeffene
Saatter, affo bewegliche Dberlättber. Der
©rofjoater, Sanbwirt liitb fpäter nad)
beftattbenem ©ranten gefliehter Bedjts»
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pitals zu zügeln und in bewußt gewallte
Bahnen zu lenken.

Unterdessen aber wird in verschiedenen
Kantonsräten über die Frage gestritten.
Die Zürcher haben mit Hilfe der Bau-
ern, welche einen raschen Preis- und
Lohnabbau verlangen, die geltende Ver-
ordnung gerettet und einen vorläufigen
Musterentscheid gefällt. Unter den in
prinzipiellen Widersprüchen sich Mnden-
den wirtschaftlichen Körperschaften wird
nichts wesentlich anderes zustande lom-
men als ein Abwägen von Fall zu Fall.

Wer sich aber über die letzten Konse-
guenzen einer prinzipiellen Klärung Re-
chenschaft gibt, der muh die Arg u men-
tation der „freien Wirtschafter" auf-
greifen. Es kommt durchaus nicht da-
rauf an, ob die Krise durch.künstliche
staatliche Eingriffe oder durch die jähe
Uebersättigung der Märkte eintritt. Denn
in beiden Fällen tritt ein Ueberangebot
doch nur im Verhältnis zu den nach-
fragenden Kräften ein; ob ein Preis-
steigerungsverbot (sprich Verbot erhöh-
ter Nachfrage) oder ein Abnehmen der
Nachfragekräfte (relative Verminderung
des umlaufenden Geldes) öder eine Kette
von fallenden Kaufkräften bei vermin-
derten Produktionsgewinnen den Zusam-

" menbruch eines Marktes und die dau-
ernde Not bewirken, kommt auf eines
heraus. Man leidet in allen Fällen mit
dem gleichen Leib und der.gleichen Seele.
Die große Ausnahme aber besteht nur
der Ursache nach, nicht in der Wirkung.

-O

Als dieser Tage in Bern die schwerze-
rische Marconigesellschaft gegründet wur-
de, sandte das Präsidiuni des Vermal-
tungsrates der englischen Marconigesell-
schaft an die Mitglieder des Vermal-
tungsrates der Schweizergesellschaft ein
Schreiben, worin er bedauert, an der
Gründungsversamnilung nicht anwesend
gewesen zu sein und führt aus: Groß-
britannien steht vor niemanden zurück
in seiner hohen Achtung vor der Nolle,
die die Schweizerrepublik in der För-
derung der internationalen Beziehungen
und der sozialen und politischen Erzie-
hung der Menschheit immer gespielt hat.
usw. Auch Marconi hat der Gesellschaft
ein Schreiben ntit dem Wunsche für den
Erfolg des neuen Unternehmens gesandt,
das mit den Worten schließt: „Mit
diesem Schritt wild die Schweiz nicht
nur handeln, wie es ihre zentrale Lage
in Europa erfordert, sondern sie wird
wesentlich mithelfen, jenen Geist der in-
ternationalen Verständigung zu schaffen,
ohne den der Weltfriede nur ein Traum
bleiben kann."

In den Tagen des 3. bis 10. ^>ep->
tember wird der Schweiz. Aeroklub m
Zürich und Dllbendorf ein internatio-
nales Flugmeeting durchführen. Das
Projekt hat im Auslande bereits guten
Anklang gefunden. -

Der Eeneraldireltion der Bundesbah-
nen sind rund tausend Abänderungs-
begehren für den neuen Fahrplan 1922
zugekommen.

Mit Rücksicht auf den zunehmenden
Arbeitsmangel hat die Obertelegraphen-
direktion in Bern den Krersdirektionen
Weisung erteilt, jüngere Telephon- und
Telegraphenarbeiter zu entlassen.

Im Laufe des kommenden Sommers
werden folgende Kraftwagenkurse auf
unsern Alpenstraßen ausgeführt: Si m p-
lo n: 15. Juni bis 15. September.
Grimsel: 29. Juni bis 17. Septem-
ber. ^ Furka: 29. Juni bis 17. Sep-
tember. Gott hard: 29. Juni bis
17. September. — Oberakp: 29. Juni
bis 17. September. — Klausen: 29.
Juni bis 17. September. ^ Reichen-
a u-W a I d h a u s-F l i m s: 1. Mai bis
31. Oktober. ^ C h u r - L en z e r h e i d e-

Mühlen: 1. Mai bis 31. Oktober.
T h u si s - S p lü g e n: 1. Mai bis 31.
Oktober. — Bernhard in: 29. Juni
bis 17. September. ^ St. Moritz-
Ca stase g na: 1. Juni bis 39. Sept.
^ Schuls - Pfun d s: 1. Juni bis 39.

Sept. — Lukmanier: 29. Juni bis
17. September.

In den Iahren 1912 bis 1929 wur-
den folgenoe Käsemengen aus der
Schweiz nach dem Auslände ausgeführt:
1912: 391,959 Doppelzentner,- 1913:
356,822,- 1914: 347,848,- 1915: 332,111:
1916: 291,696: 1917: 53,726; 1913:
9973; 1919: 5979 und 1929: 12,995
Doppelzentner. —

Der Bundesrat hat an der Smalna-
straße in Warschau für die Summe von
Fr. 169,999 ein Eesandtschastsgebäude
gekauft. ^ Der Rat hat beschlossen, den
Ertrag aus dem diesjährigen Verkauf
der Bundesfeierkarten mit 75 Prozent
dem schweizerischen Schützenverein zur
Aeuffnung des Ilnsallversicherungsfonds
und mit 25 Prozent demZentralverband
für das Blindenwesen zuzuweisen. ^

Auf Antrag der eidg. Kunstkommis-
sion bewilligte der Bundesrat folgenden
Bewerbern ein Kunststipendlum: u) M.r
ler: Gustav Barraud, von und in Genf;
Walter Clönin, von Ligerz, in Wabern
bei Bern; Rene Dinant, von und in
Genf; Arnold Brügger, von Meiringen,
in Hausen bei Meiringen; Gualtiero Co-
lombo, von Russo, in Lugano; Paul
Mathey, von Neuenburg, .in Genf; Henri
Meplan. von Elchnit, in Sentier; Rud.
von Stürler, von Bern, in Adelboden;
Paul Wyß, von und in Basel; Eduard
Dick, von Oberuzwil, in Meilen, b)
Graphiker und Zeichner: Fritz Paul:',
von Vechigen, in Zürich; Eugen Zeller.
von Zürich, in Hiczel. c) Bildhauer:
Mario Bernasconi, von Stabio, in Pa-
zalto; Paul Band, von Celigny, in
Genf; Anna Wermuth, von Eggiwil,
in Burgdorf.

Unter dem Vorsitz von Oberst Brack
hat sich in Aarau das Organisations-
komitee des eidg. Schützenfestes 1924
in Aarau konstituiert. Es wurde beschlos-
sen, neben einer Festschrift eine Festzei-
tung herauszugeben. —

Aus Ro'manshorn macht die Mittel-
lung eine Runde durch die Presse, die
Schweiz sei im Begriffe, Konstanz zu
erobern, und zwar nicht mit der Waffe
in der Hand, sondern mit Hilfe des
Schweizersrankens. Ein Haus nach dem
andern in Konstanz und Umgebung gehe
in den Besitz von Thurgauern und Bür-
gern anderer Schweizerkantone über. —

In einer Eingabe an den Bundesrat
nimmt die kantonale Konferenz der Fi-
nanzdirektoren Stellung gegen die ge-
plante Aufhebung der Portofreiheit für
die kantonalen und Gemeindeverwaltun-

tungeu, auf die selbst bei voller Schad-
koshaltung zurzeit nicht eingetreten wer-
den sollte. —

Am 28. Februar ist die Unterschriften-
sammlung für die Zolliniliatwe geschlos-
sen morden. Die für das Zustandekom-
men der Initiative erforderliche Zahl
von 59,999 Unterschriften ist weit über-
schritten.

Die Zolleinnahmen betrugen im Jahre
1921 insgesamt Fr. 117,996,925.88; ge-
genttber dem Vorjahre, wo sie Franken
93,933,974.85 ausmachten, ergibt sich
eine Mehreinnahme von 19,932,951.93
Franken. ^

Der bereinigte Voranschlag der Eid-
genossenschaft für das Jahr 1922 sieht
bei Fr. 422,299,999 Einnahmen und Fr.
521,699,999 Ausgaben ein Defizit von
Fr. 99.499.999 vor.

Die Jahresrechnung der vberländischen
Armenanstalt Utzigen schließt pro 1921
nicht so günstig ab, wie im Vorjahre.
Während sie 1929 Fr. 192,237 Ein-
nahmen machte, waren es letztes Jahr
nur Fr. 63,145. Seuche und Rückgang
der Preise in landwirtschaftlichen Pro-
dukten trugen die Schuld an dem Ein-
nahmenausfall. Glücklicherweise ist para!-
lel dazu auch der Ausgabenposten zu-
rückgegangen, nämlich von Fr. 189,929
im Jahre 1929 auf Fr. 79,239. pro
1921. Zahlreiche Neuanschaffungen, die
während der teuren Zeit unterblieben
waren, verursachten eine Mehrausgabe
von rund Fr. 29,999 gegenüber dem
Vorjahre.

f Carl Steffen-Nncsch.

Die in dieser Zeitschrift erscheinenden
Nachrufe, die nicht bloß den Lenkern
und Spitzen des Staates, sondern auch
den weniger in den Vordergrund des
öffentlichen Lebens getretenen Personen
gewidmet sind, haben das unbestreitbare
Verdienst, Land und Leute uns näher
zu bringen, uns Charaktere, die aus ei-
gener Kraft sich im Leben ausgezeichnet
haben, zu schildern und uns durch Nach-
weise von Erfolgen und manchmal auch

von unausbleiblichen Mißerfolgen den
Blick für die Wirklichkeit zu schärfen und
zu erweitern. Diese Nachrufe sind Sa-
menkörnern vergleichbar, die in unser
Denken, Fühlen und Wollen gesät wer-
den und dort, scheinbar unvermittelt, in
günstigen Momenten aufgehen, zu kla-
reu Entschlüssen führend, edle Gefühle
auslösend und zur Bezwingung von Hin-
dernissen anfeuernd.

So verdient auch das Bild des am
2. Februar 1922 verstorbenen Kauf-
inanns Carl Stesfen-Nuesch in unserer
Erinnerung länger zu haften. Die hier
zutage getretenen Stamm-, Siedelungs-
und Berufsmischungen sind besonders an-
ziehend. Die Steffen sind alteingesessene
Saaner, also bewegliche Oberländer. Der
Großvater, Landwirst und später nach
bestandenem Erainen gesuchter Rechts-



IN WORT UND BILD 123

agettt, arbeitet 3uerft in ber fransöfifcbeu
Schweis, oerbeiratet fiel) tu erfter Ehe
mit einer SBaabtfäitberin unb oerlegt
bann 1833 bas Te lb fettter retdjen Tätig»
feit in bas fortfdjrittlidje Belp. Sitter
ber Söhne führt bas att ber längs bes
Bergabbangs fid) biitjiebenbert Staats»
ftrahe gelegene uäterlidjc ©ut „Stein»
bad)" ttttb betreibt eine sur 3eit ber
©urnigelpoften feljr angefebenc ilBirtfdjaft
fowie eine grobe Danbwirtfdjaft im 33er»
ein mit ber nitnmermüben ©attin, bis
aus beut berttifdjen SRittellanbe ftauunt.
©ottlieb Steffen Bater wirft als lang»
jähriger ©emetnbepräfibcnt unb Sdjul»
freunb uno ift feinen SBnbent ein ftre.n»

ger, geredjter, burd) ÜTüdjtigfeit unb
famtcit oorbilblidjer Ergiebcr.

9Bit biefett löftlidjcit SIngebittbett aus»
gerüftet, toirb ber 3 weite So Im,, ©arf
Steffen, geb. 1856, ttadjbem er bie gtt»
ten Belpcr Sdjulen burdjlaufen, ein 3al)r
itts „SBelfdjlanb" nadj Toerboit «inb
bann, ba ,ber ältefte Solm bas oäter»
fid)e önustuefcn übernebmett foil, in bie
ftaufmannslebre ttadj Bern 311 Tapa
©erber am äRüttsgraben gefdjidt; bie
Tenfiott nimmt ber ßcbrlhtg bei feinem
Önfef, bcm bamaligeit Beftber bes alt
renomierten ©aftbofcs sunt Storeben.
Öierauf gebt es in bie erfte SlnftelTung,
in bas aufbfübenbe ©efdjäft oott Ehr.
fRüfenadjt an ber Spitalgaffe, wo Earl
Steffen bie Belanittfdjaft feiner tiidjti»
gen ßebensgefäbrtitt ntad)t, bie ibm itt
glüdlidjer El>c fedjs Sviitbcr fdjienlt. 23e=
butfarn abwägeitb unb bod) Iii bit 311»
gretfettb, eröffnet bas junge Taar 1880
einen iloloniafwarettiabcn oben an ber
Sdjauplabgaffe. 93alb wirb bas baufäl»
lige, bis an bie Spitalgaffe burdjgebenbe
paus umgebaut, ohne bafs man freilidt
bättc oorausfeben tonnen, bafi ber ba»
mais ftattlidje Umbau bereiitft burdj bie
umgebettbeu iiberragenben SBarettbäufer
faft erbriidt würbe.

Es wäre nun febr lehrreich, bie Unt»
wanblung Des Detailgefd>äftes in ein
ffirofsbaitbeIsgefd)äft ober beffer gefagt
bereit organifdje 23efbinöung 3U oerfol»
gen; wir erinnern jebodj nur in aller
Slürsc baratt: mit weitblidenbem Unter»
nebmungsgeift wirb ucr 32 3al)ren 3ur
Erweiterung bes ©efd)äftes an ber itocf)
einfanteit, aber nal>e beim ©üterbalw»
f)of gelegenen Seilerftrabe ein ©efdjäfts»
unb Î80 but) a us mit groben ßagerräu»
men erftellt, worin fid) bant bes 2tr»
beitsgeiftes unb ber taufmännifdjett Er»
fabrting bes Berbtidjcnen unb feines mit»
beteiligten 23rubers bas ©cfd)äft 311 ber
beutigen Bebcutung entwidett bat. 28ir
tonnen ebenfalls nur anbeuteit, welcher
Stnteil an bicfeit Erfolgen beut fd)tid)tcu,
einfachen Auftreten bes Sierftorbenen unb
feiner pft)d)otogifd) richtigen Beljanbluttg
ber iluubfcbaft 3ufontntl.

SRit ben groben 2Inftreitguugen erlitt
aber audj bie ©efuubbeit bes ©rünbers
eine eruftlidjc ©iubube, fo bah er fid)
nadj unb nach 00in 2Iftiobienfte 3urüd»
30g. Die leljtett 3al)re würben beult audj
beut lörperlnben Befittben fowie oer»
fd)ieöenett ^Reifert ins 2luslanb gewibmet,
auf betten ber ftets rege, laufmänntfdj
9efd)ulte ©eift manch treffenbe Beobadj,»
tung macben tonnte. Unter bett fonftt»
8-en Sntereffen bes S3erftorbenen nimmt
bie fÇreube am ©efangwefett einen Elp

rettplab ein. Sange 3abrc war er ein
fleibiges KRitglieb bes ßieberlratts 5col)-'
finn, ber feinem Veteranen au ber Sabre

t ©art Steffen=tJîuef(f).

3wei gebaltoolle ©efättge wibtnete, unb
ferner .Taffioocteran ber Serner Bieber»
tafel, an bereu Sponserten er feiten fehlte.
Die fdjönfte Erholung aber fudjtc er im
Tantilienïreife, inmitten feiner Stinber
unb Entef, wo er fo3ufagen patriardja»
fifdjc Befugniffe ausübte unb wegen fei»
iter ©üte unb SIRilbe bodjoerebrt würbe.
Sier uttb im engern grcuttbesfreis bim
terläfjt er bie grö&te fiiide. So fagett
wir fid)erlid) nicht 31t oiel, wenn, wie
wir eingangs betonten, biefes arbeits»
uttb erfolgreiche .Geben tnftt beitt auf ein
feftes 3ief gerichteten 3med für oiele
nidjt blofj eine materielle, fonbertt aud)
eine nachahmenswerte geiftige 2Iusfaat
bietet. E. R.

t 3ohaitu Brüllharbt.
Diefer Tage lüften bie ^flammen bie

irbifdje Sülle eines SRannes auf, Der
feines gcraben mtb offenen SBefens bei
allen, bie mit ihm in Berührung la»
men, beliebt unb geadjtet war. 3obann

t Sohaitn Briiflbarbt.

Brüllharbt ift nicht mehr. Ein Seqfdjlag
bat feiner Gaufbabn bienieber plöblid)
ein 3'el gefebt unb ibtt feiner Ramifie,

feinem Beruf unb feinen jabfreidyen
Treuitben entriffen.

Die SPunbe oon [eittcin 2lbleben bat
uns um fo fd)mer3Îid)cr übertafcht, als
wir ihn tiad) langer Svranlbeit wieber auf
bem 28egc ber Scfferuttg muhten uttb
feine balbige, oöllige 2BieberberfteIIung
erhofften. Es follte anbers lommen.
2Bol)l gönnen wir es bem lieben Ent»
fdjlafenen, bafs ihm eine neue ßeibens»
3eit erfpart blieb, aber ber Scbmer3 ber
©attin greift aud) uns ans ^er3, fie,
bie itad) monatefanger btugebenber uttb
aufopfentber 33fTcgc bcm Tob feinOp»
fer entriffen glaubte unb bann, als es
nadj langem Duttlel wieber lid)ter 3U

werben begann, plötjfid) ihr ßiebftes oer»
lieren muhte.

3obann 23rüllbarbt würbe geboren
am 18.3uni 1873 auf beut biftorifdjen
Cramberg. Sdjott mit neun 3al)rett oer»
lor er feine utter unb brei 3al)re
fpäter audj ben Slater. 3wei madere
Scbweftern nahmen fid) bes 33erwaiften
an uttb forgten für feine weitere Er»

•siebung. Sans fam ttad) Seimberg uttb
oollenbete bort bie Sdjul3eit. 91ad)
berfelbett erlernte er ben 25äderbcruf,
bett er als munterer ©efelle in oerfdjie»
betten Stäbten ausübte. Eine überftan»
bene fdjwere ßungettentsüttbung 3wang
tbn, febwere förpcrlicf)c Slrbeit unb ba»
mit feinett tßerttf auf3ttgeben. 3nt 3abre
1896 trat er in bas ftäbtifdje To(13ei»
lorps ein, wo ihm im 3abre 1899 ber
Toftett eines Sdjladjtbausauffebers unb
fpäter, beim Tesug bes neuen Sd)lad)t=
bofes berjettige eines SBagmeifters über»
tragen würbe. Dicfett Toften belleibete
3obann SrüHbarbt itt uorbilblidçcr 28cifc
bis 311 feinem SIbleben.

3ttt 3abre 1900 reichte er Ofrl. 21.

Sd)ertenfeib bie Sattb 3um ©bebunbe
unb für bie ihm oott fetner ©attin bis
an fein ©nbe empfangene ber3lid>e Siebe
war er untfo banfbarer, als er gar früh
auf bie forgettbe SRutterliebe oersi^ten
muhte. 3wef Söhne finb ber gliidlidjen
Ehe eiitfproffen, oott betten einer bereits
int ßeben brauhen fteljt, wäbrenb ber
anbere erft 10 3at>rc 3äf)H.

Die auherorbetttlid) 3aI)Ireid) befUchte
ßeidjcnfeier legte berebtes 3eagnis ab
oon ber Beliebtheit unferes lieben 23er»
ftorbenen uttb bie bort gehörten warm
cmpfuttbeitcn SBorte feitens bes 23er»
treters ber oorgefefcten 23cl)örbe unb fei»
tens feiner fïreuttbe fowie bie erbebenben
©rabgefänge liehen uns fdjitterslid) em»
pfittben, bah wir 21bfd)ieb nahmen oon
einem treu beforgten ©atten uttb 23a»
ter, einem treuen uttb gewiffettbaftett 23e»

amten unb einem aufrichtigen fjreunb.
Er ruhe itn griebett! A. B.

Stuf bent Tbuncr 23abnbofe würbe
Ïet3tc 2ßod)c bie junge Ojrau 23ad)inann,
Tegiewärters, oottt 3uge 23crtt»3nter»
lalen überfahren uiib fofort getötet. Sie
war offenbar in bett unrichtigen 3ug
eingeftiegen, gewahrte bert 3rrtum erft,
als fidj biefer fdjott in Bewegung Bcfanb,
uttb wollte bann abfpringen. Die litt»
glüdlidje war erft sfwei îïlonate oerbec»
ratet. —

3n ßotiwil ftarb lebte 28öd)e unfer»
wartet am Serçfdjlag S err ©ottfrieb
233äld)'.i, ber als ßebrer, ©cmeinbefdjret»
her uttb in oielen attbern wichtigen ©e»
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agent, arbeitet zuerst iu der französischen
Schweiz, verheiratet sich m erster Ehe
mit einer Waadtländerin und verlegt
dann 1833 das Feld seiner reichen Tätig-
keil in das fortschrittliche Belp. Einer
der Söhne führt das an der längs des
Bergabhangs sich hinziehenden Staats-
st rage gelegene väterliche Gut „Stein-
bach" und betreibt eine zur Zeit der
Gurnigelposten sehr angesehene Wirtschaft
sowie eine große Landwirtschaft im Ver-
ein init der nimmermüden Gattin, die
aus dem bernischen Mittellande stammt.
Gottlieb Steffen Vater wirkt als lang-
jähriger Gemeindepräsident und Schul-
freund und ist seine» Kindern ein streu-
ger, gerechter, durch Tüchtigkeit und
samkeit vorbildlicher Erzieher.

Mit diesen köstlichen Angebinden aus-
gerüstet, wird der zweite Sohn, Earl
Steffen, geb. 1356, nachdem er die gu-
ten Belper Schulen durchlaufen, ein Iahr
iüs „Welschland" nach Vverdon and
dann, da .der älteste Sohn das väter-
liche Hauswesen übernehmen soll, in die
Kaufinannslehre nach Bern zu Papa
Gerber am Münzgraben geschickt,- die
Pension nimmt der Lehrling bei seinem
Onkel, dem damaligen Besitzer des alt
renomierten Gasthofes zum Storchen.
Hierauf geht es in die erste Anstellung,
in das aufblühende Geschäft von Chr.
Rüfenacht an der Spitalgasse, wo Carl
Steffen die Bekanntschaft seiner tüchti-
gen Lebensgefährtin macht, die ihm in
glücklicher Ehe sechs Kinder schenkt. Be-
hutsam abwägend und doch kühn zu-
greifend, eröffnet das junge Paar 1880
emen Kolonialwarenladen oben an der
^chauplatzgasse. Bald wird das baufäl-
>?ge, bis an die Spitalgasse durchgehende
Haus umgebaut, ohne das; man freilich
hätte voraussehen können, das; der da-
mals stattliche Umbau dereinst durch die
umgebenden überragenden Warenhäuser
fast erdrückt würde.

Es wäre nun sehr lehrreich, die Um-
Wandlung des Detailgeschäftes in ein
Großhandelsgeschäft oder hesser gesagt
deren organische Verbindung zu verfol-
gen; wir erinnern jedoch nur in aller
Kürze daran: mit weitblickendem Unter-
nehmungsgeist wird vor 32 Jahren zur
Erweiterung des Geschäftes an der noch
einsamen, aber nahe beim Eüterbahn-
Hof gelegene!? Seilerstraße ein Geschäfts-
und Wohnhaus mit großen Lagerrän-
men erstellt, worin sich dank des Ar-
beitsgeistes und der kaufmännischen Er-
fahrung des Verblichenen und seines mit-
beteiligte?? Bruders das Geschäft zu der
heutigen Bedeutung entwickelt hat. Wir
tonne?? ebenfalls nur andeuten, welcher
Anteil an diesen Erfolgen den? schlichte,?,

einfachen Auftreten des Verstorbenen und
seiner psychologisch richtigen Behandlung
der Kundschaft zukommt.

Mit den großen Anstrengungen erlitt
aber auch die Gesundheit des Gründers
eine ernstliche Einbuße, so daß er sich

nach und nach von? Aktivdienste zurück-

zog. Die letzte,? Jahre wurden denn auch
dem körperlichen Befinde?, sowie ver-
schiedenen Reisen ins Ausland gewidmet,
auf denen der stets rege, kaufmännych
geschulte Geist manch treffende Veobach-
tung „rächen konnte. Unter den sonst?-

sen Interessen des Verstorbenen nrmint
die Freude an? Kesangwesen einen Eh-

renplatz ein. Lange Jahre war er ein
fleißiges Mitglied des Liederkranz Froh-
sinn, der seinen? Veteranen an der Bahre

l Carl Steffeil-Nuesch.

zwei gehaltvolle Gesänge widmete, und
ferner.Passivveteran der Berner Lieder-
tafel, an deren Konzerten er selten fehlte.
Die schönste Erholung aber suchte er im
Familienkreise, inmitten serner Kinder
und Enkel, wo er sozusagen patriarche?-
ltsche Befugnisse ausübte und wegen sei-
ner Güte und Milde hochverehrt wurde.
Hier und in? engern Freundeskreis hin-
terläßt er die größte Lücke. So sagen
wir sicherlich nicht zu viel, wenn, wie
wir eingangs betonten, dieses arbeits-
und erfolgreiche Leben mit den? auf ein
festes Ziel gerichteten Zweck für viele
nicht bloß eine materielle, sondern auch
eine nachahmenswerte geistige Aussaat
bietet. b. I?.

i Johann Brüllhardt.
Dieser Tage lösten die Flammen die

irdische Hülle eines Mannes auf, der
seines geraden und offenen Wesens hei
allen, die mit ihn? in Berührung ka-
men, beliebt und geachtet war. Johann

ck Johann Brüllhardt.

Brüllhardt ist nicht mehr. Ein Herzschlag
hat seiner Laufbahn hienieder plötzlich
ein Ziel gesetzt und ihn seiner Familie,

seinen? Beruf und seinen zahlreichen
Freunden entrissen.

Die Kunde von seinen? Ableben hat
uns un? so schmerzlicher überrascht, als
wir ihn nach langer Krankheit wieder auf
dem Wege der Besserung wußten und
seine baldige, völlige Wiederherstellung
erhofften. Es sollte anders kommen.

Wohl gönnen wir es dem lieben Ent-
schlafenen, daß ihn? eine neue Leidens-
zeit erspart blieb, aber der Schmerz der
Gattin greift auch uns ans Herz, sie.

die nach monatelanger hingebender und
aufopfernder Pflege dein Tod seinOp-
fer entrissen glaubte und dann, als es
nach langem Dunkel wieder lichter zu
werden begann, plötzlich ihr Liebstes ver-
lieren »rußte.

Johann Brüllhardt wurde geboren
am 18. Juni 1373 auf dem historische??
Bramberg. Schon niit neun Jahren ver-
lor er seine Mutter und drei Jahre
später auch den Vater. Zwei wackere
Schwestern nahmen sich des Verwaisten
an und sorgten für seine weitere Er-

Ziehung. Hans kam nach Heimberg und
vollendete dort die Schulzeit. Nach
derselben erlernte er den Bäckerberuf.
den er als munterer Geselle in verschie-
denen Städten ausübte. Eine überstan-
dene schwere Lungenentzündung zwang
ihn, schwere körperliche Arbeit und da-
mit seinen Beruf aufzugeben. Im Jahre
1396 trat er in das städtische Polizei-
korps ein. wo ihm im Jahre 1899 der
Posten eines Schlachthausaussehers und
später, bei»? Bezug des neuen Schlacht-
Hofes derjenige eines Wagmeisters über-
tragen wurde. Diesen Posten bekleidete
Johann Brüllhardt in vorbildlicher Weise
bis zu seinem Ableben.

Im Äahre 1969 reichte er Frl. A.
Scherte,?leih die Hand zum Ehebunde
und für die ihm von seiner Gattin bis
an sein Ende empfangene herzliche Liebe
war er umso dankbarer, als er gar früh
auf die sorgende Mutterliebe verzichten
mußte. Zwei Söhne sind der glücklichen
Ehe entsprossen, von denen einer bereits
in? Leben draußen steht, während der
andere erst 19 Jahre zählt.

Die außerordentlich zahlreich besuchte
Leichenfeier legte beredtes Zeugnis ab
von der Beliebtheit unseres lieben Ver-
storbenen und die dort gehörten warm
empfundenen Worte seitens des Ver-
treters der vorgesetzten Behörde und sei-
tens seiner Freunde sowie die erhebenden
Grabgesänge ließen uns schmerzlich em-
psinden, daß wir Abschied nahmen von
einen? treu besorgten Gatten und Va-
ter. einen? treuen und gewissenhasten Be-
amten und einen? aufrichtigen Freund.
Er ruhe im Frieden! L.

Auf den? Thuner Bahnhofe wurde
letzte Woche die junge Frau Vachmann,
Negiewärters, von? Zuge Bern-Inter-
laken überfahren und sofort gelötet. Sie
war offenbar in den unrichtigen Zug
eingestiegen, gewahrte den Irrtum erst,
als sich dieser schon in Bewegung befand,
und wollte dann abspringen. Die Iln-
glückliche war erst zwei Monate verhei-
ratet.

In Lotzwit starb letzte Woche uner-
wartet an? Herzschlag Herr Gottfried
Wälch'.i, der als Lehrer, Gemeindeschrei-
ber und in vielen andern wichtigen Ge
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meinbebeamtungen ber ©emetttbe »uert=
oolfc Hienfte gcTciftet bat. ©t bat nur
ein ; Aliter non '52 3aIgen eiretdjt.

' 3nt „Sternen" in ©ïtitt fanb letjte
©Bodje eine Sufammenfunft ber ©tatin»
fdjaffetr ber ffefbbatterie 20 ftatt, 311 ber
fid) 71 ©ïann, Dffhtere, Unterofftgiere
unb Solbaten, eingefurtbeit batten, bie
ißäbrenb ber Kriegsfälle 1914—1918
treue Kanterabfdraft gepflegt batten.
Öerr Hauptmann ©eubaus hielt einen
Vortrag über bie Kämpfe um ©erbun
herum, beffett (belaube ber ©ortragehbe
perfönfid) befudjt batte. Sum Sdjluffe
gaben fie fid) bas ©erfpredjen, fid) je»
wetlctt am britten Sonntag bes ffebtuar
eines jeben ïommenben Sabres 311 einer
©lauberftiiube 311 treffen.

3n ffreimettigen ocrfdjieb wäbrenb bes
Uhterridjts pfoi.ilid) an einem Hergfdjlag
Herr Gebrer 3obantt 3aïob Sfdjanter,
ein ftilfer, tüdjtiger, 57jäbriger Sdjttf»
mann. ©îctn fann fid) ben Sdjrec! ber
Kittber uorftelleii, als il)r Geljrer plöblid)
binfanf unb ben (Seift aufgab.
'. 3n ben Sommerferien foil im ©efta».

lo33i=Sd)ulbaus in Sbun eine Hanbroetï»,
ffiewerbe» unb 3nbuftri:ausftefTung ftatt»
finben, su ber fid) bereits 63 WusfteTfer
angemefbet baben, bie 700 oort ben 1300
Ouabratmetern belegten. —

"tills wiltfommcne ©rbeitsgelegenbeit
fiir bie ©rbeitsfofen tourbe gtuifefjen Se»
tcfrieb unb Sweifimmert mit ber groben
'Simmeforreftion begonnen. —

ÎBdbreitb bes 5\rieges bifbete fi.b in
Spies ein ©benbljcimfomitee, bas fid)
nun gu einer gemeinmlfcigen ©efePIfdjaft
ausgebifbet bat, berert ïonftituierenbe
©erfammlung Tetjte ©So'dje ftattfanb. Sie
säbft gwrseit 153 ©ingel», 7 .Korpora»
tionsmitglieber. Hte ffiefellfdaft miff 311=

nädjft eine ©emeinbeftube einrichten unb
eine allgemeine ©olïsbibltotb-f, banit
febrreicbe Vorträge ueranftaiteu ufto.

f Karl ©Seilt,
gern, ©ärtnermeifter in Sern.

ülru 5. ffebruar ftarb in ©ent Karl
©Belli, ©ärtnermeifter am Stabtbad) in»
folge eines beimtiidifdjen ©tagenleibens.
Her ©erftorbene war ein befdjeibener,
ruhiger, aber feig tüdjtiger, arbeitfamer
unb ebrlidjer ©iann, mit einem gofb»
fautern ©baratter.

©Benn aud), toie fo u'iele, ber liebe
©erftorbene nid)t oiel oon fid) hören lieb,
umfomcljr mühten ibn alle 31t fdjäljen,
bie mit ibm in ©ertebr ftanbett unb ibn
näber tannteu. 3m! 3abre 1867 lals Sobn
einfacher Ganbleute in Kogenbeim, ©l»
fab. geboren, erlernte er nad) abfotoierter
Scbul3cit itt Sd)Iettftabt bert ffiärtner»
beruf unb genügte bafelbft feiner ©tili»
tärpflidjt. Seine ©erufsfenntniffe oer»
oolfftänbigte er ooretft itt ber Umgebung
oon ©aris, oon ba tarn er ttad) ber
Schweis, unb arbeitete in ©afel, 3ürid)
uttb ©but. ©or 25 3abten bat er, fid)
am Stabtbadj als ©teiftcr etabliert. 3n
befdjeibener, bod) befriebigenber ©Seife
bat fidj ©Selti bauptfaddich ber Ganb»

fdjafts» urtb Kunbengäritterei gewibmet.
Sein äftefter oon brei Knaben ertrant
auf tragifdje ©Seife im nabett Stabtbad)

f Karl ©Selti.

int jugettblid)ett ©Iter, ©ittige 3af)te fpä»
ter ftarb feine erfte ©attin an einem
langjährigen Geibcn. 3n ffrl. SR. Gied)ti
fanb er feine gmieite treue, tiidjtige ffiat»
tirt unb liebcoofle Wutter für feine Kin»
ber.

3n früb ift unfer oorbilbtidje, liebe
©îettfcb ben lieben ©rtgebörigett, wie al=
ten, bie ibn fattnten, entriffen warben,
bas bewies ber febr gabt reiche ©efud)
beim Geidjeubegängnis. ©in tüdjtiger
©îattn unb 3ttfriebener ©rbeiter ift oon
uns gefdjiebett. ©bre feinem ©nbenfen.

©ine 3ronie bes Sdjidfafs fei ©er
nodj su erwähnen: ©is 311m 3abrc 1870
war ©Belli frattgöfifeber, oon ba bis 1918
beutfdjer Rationalität unb würbe wieber
ftctn3öfifd). fiebtes 3abr bat er, ttad)
faft unüberwinblicben Sdjwierigfeiten,
bas ©iirgerredjt ber ©inwobnergetueinbe
©ern erworben. fRuit ruht er als bie»
berer, ehrenwerter ©enter in fühlet
Sdjweigererbe. Kurs cor feinem Hobe
muhte er ttod) bie ©nttäufdjung erfahren,
bah feine beiben Söhne nad) frangöfi*
febetn ©efeh erft ttad) ©olljäbrigteit op»
tieren ïônnen, um berentwilfen er fid)
bauptfädjlicb naturalifieren lieh- E. Z.

Hie berttifdjen ©anfeit haben bcfdjfof»
fett,' ben 3insfuh für Spareinlagen auf
1. ©tärg um Vi 0/0 gu rebugieren, b. b-

oon 41/2 auf 4Vi"'<>- Her Sinsfuh ber
Obligationen unb Kaffenfdjeitte ift be=

reits feit 3abresbegiun 001t 5Vs auf 5"-n

3urüdgegangen.
©In ber pbilofopbifcben ffaluttät ber

lluioerfität Sern haben folgenbe Herren
311 Holtoren promooiert: 3obann ©Biib,
oott ©ais; ©Salter ©brian, oon Ölten;
Sans ©Satter ©iofer, oon Hertingen;
©Satter Schweiger, oon ©inggenberg;
©ruft ©ttlifer, oon ©oubiswtl; ©mitOtt,
oort ©ern unb Hljeobor ©laufet, oon
©ieberbünigen (©ern).

Her bernifdje ©erein abftinenter Geb»

rer, ber fid) gum 3ief gefegt bat, ben
©tfobotismus burd) ©ufl.'ätung unb ©r»
3iel)ung fotoie burd) bas ©eifpiel ber
©ntbaltfamfeit 30 befätrtpfen, hielt tetgte
©5od)e feine ©eneraloerfammtung ab.
Her ©ereitt fudjte im abgelaufenen 3abr
burd) feine fünf Sanbesteifgruppeit bie

Unterrichtsfragen, bie ©emeinbeftubeu
unb ©emeinbebäufer unb bas ©emeinbe»
beftimmungsredjt gu förbertv. 3u b'efem
Swede fanbett 30 ©orträge ftatt. ©ueb
bie Sdjriftenoerbreitung würbe eifrig Be=

trieben, ©ts ©räfibent tourbe Sans
©ötbfisberger, Gebrer in Konolftngen,
gewählt.

Sett bem 26. Februar hängen in ber
©enter Kunftballe bie ©Serie oon Sans
©Siebtner, beut Obertänber, ©ruft ©et
ger, bem Seelänber, ©aul ©id)enber»
ger aus ©einwil, ffreoi) Sopf, ©ern
unb ©Ifreb ©laus, ethe refdje ©usftet»
lung, bereit ©efud) wir allen Kunftfreun»
ben befteits empfehlen.

©in 24, Februar abbin tonnte fjrl.
Hrüffel als ©räfibentin bie 30. ©eueral
oerfanimlung ber Seition ©ern bes
Sdjweig. gemeinntihtgen ffrauettoetettis
eröffnen. Hret Hegeniett gemeiittiiiib'ger
©rbeit im Hlenfte ber Oeffentlid)leit will
etwas beihen, namenttid) wenn matt weih,
was in biefen 30 3abreit alles geteiftet
würbe, wieuiet Gerb geftitlt, wie uiel
Hräneit getrodnet toorben fittb. ©its
bertt 3abresberidjt gebt beroor, bah ber
Staatsbeitrag für bas Sausbattungs»
lebrerinnenfemittar oon ffr. 4000 auf
ffr. 6000 erhöbt tourbe. Hie Heimarbeit
fteltc erhielt oon ber friegsteebuifeben ©b
ieilung bes eibg. SRiilitäröepartcmcitts
belt ©uftrag, 30,000 Sabubürftenfutte®
rate bötUiftelteu; er tourbe in wenigere
©Soeben erlebigt. Hie originelle ©uppett»
inbuftrie leibet an ber ©rportuntnög»
Ftdhleit; fie muh eoent. aufgehoben wer
ben. Has gu ©unfteu bes berttifcbert Or
djefteroereins organifierte Söerbftfeft
brad)te einen Reinertrag oort ffr. 10,168,
Hie ©ereinsredjnttng werft 3al)len oon
über ffr. 100,000 auf. 3in Herbft biefes
3al)tes foil eine 3ufammenlunft ber 24
berttifdjen Seltionett organifiert werben,,
bie bett ©amen „©enter ffrauentag"
tragen wirb, ©ad) einem ©ortrag oon
©iof. Hr. ©Iber über: „Hie wiffenfebaft
lidje ©ruäbrungsforfcbung, unter Serüd
ftd)tigung ber ffeauenintereffen" würbe
ber ©erbanb beauftragt, bem ©uitbes-
rat, bc3W'. betu ©bef bes eibg. Heparte»
rnents bes 3nttern Kenntnis gu geben
001t ber Suftiinmung ber Serfanttnlung
gttr ©ingabe ber pollswirtfdjaftiidjen ©e»
feltfdjaft bes Kantons Sern bctreffeitb
bie ©rüttbting eines fdjweigerifcben uni»
fenfdjaftHdjen ©rnäbntugsinftt.utes.

Her bisherige ©bjuuft bes ©encrai»
felretärs bes eibg. ©ollswirtfcfjaftsbe»
parteinents, Herr Hr. ©tcbbolger, tourbe
'gum ©bteifungsfelretär ber ©bteilung
3nbuftrie unb ©ewerbe bes genannten
Hepartements beförbert. —

Hie ©teifterprüfung im Sdjnciberge»
werbe haben folgenbe Herren beftanbeu:
1. Herren ©., ©ern; Sirlenbad) ffr.,
Huhnang; ©catfe 3ofef, 3ürid); Siran»
binger ©nton, Süricb. Hie ©rtifungser»
gebniffe werben an bie Hireltion bes

fdjtoci3. ©emerbeoerbanbes weitergeleitet,
weldje hierauf bas ©teifterbiplom oerab»
abfolgcn wirb.

Herr ©taurice Hecoppet, ber eibae»

uöffifdje Obcrforftinfpeltor in Sern, bat
oon ber fraitgöfifcbeu .©fabemie für
Ganbwirtfdjaft unter anbeten ©reis«
trägem bie filberne ©tebaiUc für fein*
©rbeit „Her ©laifäfer" oerTfeben er»

halten. -- '
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meindebeaintungen der Gemeinde wert-
volle Dienste geleistet hat. Er hat nur
ein Alter von '52 Iahren erreicht.

' Im „Sternen" in Muri fand letzte
Woche eine Zusammenkunft der Mann-
schaften der Feldbatterie 20 statt, zu der
sich 71 Mann, Offiziere, Unteroffiziere
und Soldaten, eingefunden hatten, die
mährend der Kriegsjahre 1914 -1918
treue. Kameradschaft gepflegt hatten.
Herr Hauptmann Neuhaus hielt einen
Vortrug über die Kämpfe um Verdun
herum, dessen Gelände der Vortragende
persönlich besucht hatte. Zum Schlüsse
gaben sie sich das Versprechen, sich je-
weilen am dritten Sonntag des Februar
eines jeden kommenden Jahres zu einer
Plauderstunde zu treffen.

In Freimettigen verschied während des
Unterrichts plötzlich an einem Herzschlag
Herr Lehrer Johann Iakob Tschanter,

à stiller, tüchtiger, 57jähriger Schul-
mann. Man kann sich den Schreck der
Kinder vorstellen, als ihr Lehrer plötzlich
hinsank und den Geist ausgab.

In den Sommerferien soll im Pesta-.
lozzi-Schulhaus in Thun eine Handwerk-,
Gewerbe- und Industri.-ausstellung statt-
finden, zu der sich bereits 63 Aussteller
angemeldet haben, die 700 van den 1309
Quadratmetern belegten. —

Als willkommene Arbeitsgelegenheit
für die Arbeitslosen wurde zwischen Be-
telried und Zweisimmen mit der großen
Simmekorrektion begonnen. —

Während des Krieges bildete sich in
Spiez ein Abendheimkomitee, das sich

nun zu einer gemeinnützigen Gesellschaft
ausgebildet hat, deren konstituierende
Versammlung letzte Woche stattfand. Sie
zählt zurzeit 153 Einzel-, 7 Korpora-
tionsmitglieder. Die Gesellschaft will zu-
nächst eine Gemeindestube einrichten und
eine allgemeine Volksbibliothek, dann
lehrreiche Vorträge veranstalten usw.

ch Karl Welti,
gew. Gärtnermeister in Bern.

Am 5. Februar starb in Bern Karl
Welti, Gärtnermeister am Stadtbach in-
folge eines heimtückischen Magenleidens.
Der Verstorbene war ein bescheidener,
ruhiger, aber sehr tüchtiger, arbeitsamer
und ehrlicher Mann, mit einem gold-
lautern Charakter.

Wenn auch, wie so viele, der liebe
Verstorbene nicht viel von sich hören ließ,
umsomehr wußten ihn alle zu schätzen,
die mit ihm in Verkehr standen und ihn
näher kannten. Int Iahre 1867 !als Sohn
einfacher Landleute in Kogenheim, El-
saß. geboren, erlernte er nach absolvierter
Schulzeit in Schlettstadt den Gärtner-
beruf und genügte daselbst seiner Mili-
tärpflicht. Seine Berufskenntnisse ver-
vollständigte er vorerst in der Umgebung
von Paris, von da kam er nach der
Schweiz, und arbeitete in Basel. Zürich
und Chur. Vor 25 Iahren hat er. sich

am Stadtbach als Meister etabliert. In
bescheidener, doch befriedigender Weise
hat sich Welti hauptsächlich der Land-

schafts- und Kundengärtnerei gewidmet.
Sein ältester von drei Knaben ertrank
auf tragische Weise im nahen Stadtbach

i Karl Welti.

im jugendlichen Alter. Einige Iahre spä-
ter starb seine erste Gattin an einem
langjährigen Leiden. In Frl. M. Liechti
fand er seine zweite treue, tüchtige Gat-
tin und liebevolle Mütter für seine Kin-
der.

Zu früh ist unser vorbildliche, liebe
Mensch den lieben Angehörigen, wie al-
len, die ihn kannten, entrissen worden,
das bewies der sehr zahlreiche Besuch
beim Leichenbegängnis. Ei» tüchtiger
Mann und zufriedener Arbeiter ist von
uns geschieden. Ehre seinem Andenken.

Eine Ironie des Schicksals sei hier
noch zu erwähnen: Bis zum Iahre 1870
war Welti französischer, von da bis 1918
deutscher Nationalität und wurde wieder
französisch. Letztes Iahr hat er, nach
fast .unüberwindlichen Schwierigkeiten,
das Bürgerrecht der Einwohnergemeinde
Bern erworben. Nun ruht er als bie-
derer, ehrenwerter Berner in kühler
Schweizererde. Kurz vor seinein Tode
mußte er noch die Enttäuschung erfahren,
daß seine beiden Söhne nach französi-
schem Gesetz erst nach Volljährigkeit op-
tieren können, um derentwillen er sich

hauptsächlich naturalisieren ließ. L. 2.

Die bernischen Banken haben beschlos-
sen/ den Zinsfuß für Spareinlagen auf
1. März um zu reduzieren, d. h.
von 4hd auf 4ht"'". Der Zinsfuß der
Obligationen und Kassenscheine ist be-
reits seit Jahresbeginn von 5ffs auf 5"'»
zurückgegangen.

An der philosophischen Fakultät der
Universität Bern haben folgende Herren
zu Doktoren promoviert: Johann Wild,
von Gais,- Walter Adrian, von Ölten,-
Hans Walter Moser, von Derlingen:
Walter Schweizer, von Ringgenberg:
Ernst Antiker, von Gondiswiil: Emil Ott.
von Bern und Theodor Glauser, von
Niederhünigen (Bern).

Der bernische Verein abstinenter Leh-
rer, der sich zum Ziel gesetzt hat, den
Alkoholismus durch Aufklärung und Er-
Ziehung sowie durch das Beispiel der
Enthaltsamkeit zu bekämpfen, hielt letzte
Woche seine Generalversammlung ab.
Der Verein suchte im abgelaufenen Iahr
durch seine fünf Landesteilgruppen die

Unterrichtsfragen. die Gememdestuben
und Gemeindehäuser und das Gemeinde
bestimmungsrecht zu fördern. Zu diesem
Zwecke fanden 30 Vorträge statt. Auch
die Schristenverbreitung wurde eifrig be-
trieben. Als Präsident wurde Hans
Röthlisberger, Lehrer in Konolfmgen.
gewählt.

Seit dem 26. Februar hängen in der
Berner Kunsthalle die Werke von Hans
Wiediner, dein Oberländer, Ernst Gei
ger, dem Seeländer, Paul Eichender-
ger aus Beinmil. Freop Hopf, Bern
und Alfred Claus, eike reiche Ausstcl
lung, dereil Besuch wir allen Kunstfreun-
den bestens empfehlen.

Am 24, Februar abhin konnte Frl.
Trüffel als Präsidentin die 30. General
Versammlung der Sektion Bern des
Schweiz, gemeinnützigen Frauenvererns
eröffnen. Drei Dezenien gememnütz'ger
Arbeit im Dienste der Oeffentlichkeit will
etwas heißen, namentlich wenn man weiß,
was in diesen 30 Jahren alles geleistet
wurde, wieviel Leid gestillt, wie viel
Tränen getrocknet worden sind. Aus
dem Jahresbericht geht hervor, daß der
Staatsbeitrag für das Haushaltungs-
lehrerinnenseminar von Fr. 4000 auf
Fr. 6000 erhöht wurde. Die Heimarbeit
stelle erhielt von der kriegstechnischen Ab
teilung des eidg. Militärdepartemeuts
den Auftrag, 30,000 Zahubürstenfutte-
rale herzustellen: er wurde in wenigen
Wochen erledigt. Die originelle Puppe»:
industrie leidet an der Erportunmög-
lichkeit: sie muß event, aufgehoben wer
den. Das zu Gunsten des bernischett Or
chestervereins organisierte Herbstsest
brachte einen Neinertrag von Fr, 10.168.
Die Vercinsrechnung weist Zahlen von
über Fr. 100,000 aus. Im Herbst dieses
Jahres soll eine Zusammenkunft der 24
bernischen Sektionen organisiert werden,
die den Namen „Berner Frauentag"
tragen wird. Nach einem Vortrag von
Prof. Dr. Asher über: „Die Wissenschaft
liche Ernährungsforschung, unter Berück
sichtigung der Fraueninteressen" wurde
der Verband beauftragt, dem Bundes-
rat, bezw. dein Chef des eidg. Departe-
ments des Innern Kenntnis zu geben
von der Zustimmung der Versammlung
zur Eingabe der volkswirtschaftlichen Ge-
sellschaft des Kantons Bern betreffend
die Gründung eines schweizerischen wir-
senschaftlichen Ernährungsinstilutes.

Der bisherige Adjunkt des General-
sekretärs des eidg. Volkswirtschastsde-
partements, Herr Dr. Eichholzer, wurde
zum Abteilungssekretär der Abteilung
Industrie und Gewerbe des genannten
Departements befördert. -Die Meisterprüfung im Schnekderge-
werbe haben folgende Herren bestanden:
1. Herren G„ Bern: Zirkenbach Fr.,
Dußnang: Marse Joses, Zürich: Straw
binger Anton, Zürich. Die Prüfungser-
gebnisse werden an die Direktion des
schweiz. Gewerbevcrbandes weitergeleitet,
welche hierauf das Meisterdiplom vorab-
abfolgen wird.

Herr Maurice Dàoppet, der eidge-
nössische Oberforstinspektor in Bern, hat
von der französischen Akademie für
Landwirtschaft unter anderen Preis-
trägem die silberne Medaille für seiw'

Arbeit „Der Maikäfer" verliehen er-

halten. " '
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Surgborf t>at burd) Segierungsrats«
befdjlub einen neuen 3al)r» unb Siel)«
marft bewilligt ermatten. Er füriDet je«
weifen am erften Donnerstag bes Gep«
tember ftatt unb wirb jebenfaffs ben
tU a men Serenenmarft erhalten. Damit
bat Surgborf neben bett 23od)ettmärf«

"ten nun fieben 3abr= unb Siehmärfte.
Der läftefte Starït mürbe ber iGtabi fdjon
1273 urfunbFtcf) bewilligt. Den Slat«
niarït bewilligte bie OBrffgeit im '3al)re
1510, bett gaftnadjtsmarft 1595 unb
ber fog. Talle Sïarît faut 1693 311 ben
prioilegrerten 23üd)emnärften.

Die Deuetuugsberedjnurtgeit bes tan«
toualbemifdjen Gtatifticers Dr. Sliiljle«
mann, bie icir ebenfalls erwähnten, wer«
ben nun 001t äffen Geiten als <nid)t 311=

treffenb befämpft. -

Die Geftion Slittelfdjwetj bes fdjweg.
91erotlübs peranftaftete in 05 ft a a b ei«
neu' 2Infättgerfurs im inotorTofen glie«
gen, ber mit einem 23ettbewerb ber
Gdjwetger Deifnehmer um ben 23attber=
bedjer ber Geftion Stittelfdjweg unb et«
tient ©elbpreife fcfjltefcen toirb. gaupt«
3wed bes ffiftaaber Wurfes ift, ben neuen
Gd)teeret Gportjweig burd) bie Serrig
rung mit erfolgreichen ausfänbifdjen Er«
fahrungsfonftruftionen unb burd) ben er«
fabrenen Wursfeiter 2Bifft) Segnet, ber
mehrere Stobeffiige mit feinem Sänge«
gfetter ausgeführt bat, 311 förbern. -

Der gfurgenoffenfehaft graubrunnen«
brafeitrieb=3auggenrieb betoifftgte ber

Sunbesrat einen Suitbcsbeitrag oon gr.
79,630.— an bie 3U gr. 284,400.— per«
anfdjfagten Woftcn ber Eittwäfferung ei«
tier gfädje 001t 64 Seftaren fianb unb
79,630.— an bie 3U gr. 284,400.— oer«
anfd)fagten W often einer ffiütequfammen«
fegung. —

3tt 2legerten fief in einem uitbewadjteit
Wugenbficf ber brei 3af)re afte Wnabe
©ottfrieb bes fianbwirts Sau! in ben
3aud)efaften unb ertranf. —

3n Dhun ift am 27. gebruar t5err
2Iboff Ott, Sorfteher ber Släbd)cnfelun«
barfchufe gait3 unerwartet burd) .einen
Gdjlagaitfaff aus bent fieben gefdjiebert.
2ßir bringen in ber nädjften Summer
einen fängern Sefrolog mit Silbnfs bes
Serftorbettett.

3nt Surgwafb bei fiauperswif tourbe
fctjte 23od)e bie fieidje eines 10jährigen
Wnaben aufgefunben, ber fid) oont Saufe
feiner Sffegeeitent entfernt batte. Die
Unterfuchung ergab, bag èr fid) mit ei«

rtetn Gdjufj aus einem globert bas junge
fieben genommen batte. 3n toefd) un«
fägfid) trauriger ©emiitsoerfaffung mrtg
ber arme 3ttnge getoefen fein! —

Wis lebte 23od)e ber befaitnté Eoif«
feur uon Sergen in Sief feilten Seim«
tucg antrat, tuurbe er uott 3wei jungen
Sagabunben überfallen unb übel 3uge«
liegtet. Sad) ber Serhaftung gaben bie
Werfe an, fie batten beninädjft ttad) 2Ime«

rifa ausuiaubertt tooffen unb gehofft, bei
beut Ueberfaffenen einen 3ufd)u& -311 tb«

rent Seifegefb 311 fittben. 2Ius 23ut, bafi
er aber nur wenige granfen bei ftd)
trug, hätten fie ihn oerprügelt —

3n Sief haben Silben eine gtofee
Gdmecburg mit Stauern unb 3innen
sjebaut, fuben 3um Sefuebe ein, be3ogen

ein Sintrütsgefb urib haben 325 granfen
für bie gerienfofonie tu Srägefs abge«
liefert. —

„. Wtrdjberg bei 23 tieroft ig en über«
fiel Die fdjon längere 3eit an ©cmüts«
bepreffton nnb fieberfranfbeit feibenbe
g®a.u et)ferfaFfen iljren ÏJÎann, uerfe^te
ihm mit entern Seif einen Sieb auf ben
Wopt ber ftarfen Sfutoerfuft unb Se«
loufstfoftgteit 3ur gotge hatte unb ffof)
hierauf, nur notdürftig geffeibet, ber
2Iare 3© uro fie in ben gruten bett Dob
fanb. —

Gtabt Sern.
3ur Erfangung ein«

fadjer Siobelenhuurfe ber Stobegentraie
^^r^^OO-für Sreife unbgr. 2500 fur 2Infaufe une folgt oerteift-

^00 21rd)iteft~Otto 3n«
golb, Sern, S. Gl 21. Drei 2. Sreis

«harfes Sod), 2trd)iteft, G.
S3. S., ©enf=3ürtd), 21rchiteften gram
oon ber Stüh! unb Saur Oberaudt
Safef, 21rd)iteft Sauf llrtaria, G 23
S., Safef. Ifangiifte ber 2tnMufe: Otto
3ttgofb, Sern, 21rd)iteften Säberfi unb
l'O. Stchitcft inbert fiüffi, fiaufanne,
21rd)iteft Sauf 21rtarta, Safef, 2trd)i=
teft Siaritnifian fiutj, Dbun, 21. fiüffi,
fiaufanne, 2Ird)iteften Säberfi unb Em,
Sent, S- ÏJÎettfcr, 3iirid), Sia.rintilfan
fiutj, Dhittt, Sias grei, 3ürid), 21. fiüffi,
fiaufanne, Otto 3ngofb, Sem, 3afob
Gdjtteiber, 3ürich, 21. fiüffi, fiaufanne.

Die oier gifmoorträge uon Snt. Sofj«
barb.t 3U ©unften ber 91ujjfanbl)iffe ha«
bett beut Gd)tcei3. Wiuberhiffsfomitee unb
bent So ten Slrcui bie fd)öne Guntnte
uott gr. 6522.58 eittgebrardjt. (Sifiette
gr. 3094.95; Wolfefte gr. 3427.63.)
Die .Sorträgc roaren 0011 ruttb 2000
Serfonen befud)t. —

Die Gtabtfdjiiheii haben in ihrer ©e=
neraloerfammlung sum Sräfibenten
Othmar Etterid), Waufmann, unb 3U if)=
rent Oberfd)ühenmeifter 2Iffreb Gimon,
Waufmann, gewählt. Das Sahrespro«
gramm pro 1922 fieht fieben Gtanb«
unb oier gattjtägige gefbübungen, einen
3utigfchühenfurs, ©efed)tsfd)iiefjeti, 2Ius«
fdjiefiet, Deifnahme am ©raul)of3= unb
Sütfifdjiehen ufto. oor. Die ©efellfdjaft
hat 311t' ilnterftütiung ber Gd) toeget
Gd)iihen am internationalen Siatdjfcbfef«
fen einen Setrag oon 500 gr. gefam«
melt. —

Die Semer Saabefsbanf fattn aus
betn Seingewinn bes ©efd}äftsjal)res
1921 eine Dioibenbe oon 5 Sroseitt oer«
teilen. —

Der Stäbdjenfefunbarfäjuloerein ber
Gtabt Sern fonnte feistes 3al)r aus
ber Sereinsïaffe 400 gr. für bie ge«
rienoerforgung unb gr. 900 für Gti«
penbiert an bebürftige Gdjülerinnen oer«
abfofgett. 21ud) ben armen Suhfanbfin«
bern fonnte ein Setrag oon 75 granfett
gefanbt werben. Sräfibentitt bes Ser«
eins ift gr!. Sefene Gtiidr, Gefunbar«
fehrerin in Sem. —

21m 25. gebruar tourbe in Sent un«
ter bem Ditef „21ffohoffrete ©emetnbe«
häufer in Sern" ein Seretn gegriinbet,
ber ben 3wed hat, nad) bett ©ruttb«
fähett ber „Gdjwegerifdjen Gtiftung sur
görberuttg 001t ffieineinbeftuben unb ©e«
meinbehäufern" in Sem eine 2Bohnungs=
reform auef) für bas öffentfidje fiebett
burd)3ufül)ten, b. h- Störten su fdjaffett,
wo ben Sftenfdjen ©efegettheti 3U freier,

aud) ben grauen jitgängfichen ©efelftg«
feit, 3U geben, too fein Drtttfswang be«

fteht. —
Die 2lrbeitsfofigfeit itt ber Gtabt

Sent ift immer nod) febr groh. Gie be«

trug Enbe fester 23o'd)e 2300, unge«
fähr 2000 Sfiläntter ttrtb 300 grauen.
65 Sro3ent ber oon gämfi^er 2lrbeits=
fofigfeit Setroffenen werben unterftüht.
Die 3al)l ber teifweife 2Irbeitslofen
bürfte 3000—4000 ausntad)eit. Die Den«
bem bes 21rbeitsmarftes geigt immer
nod) Seigung 3U einer Serfdjfedjterung.

21m 26. gebruar abgilt oerfammelte
fid) bie Seue Sefoetifdje ©efellfdjaft im
©rohratsfaaf itt Sern 3U einer auher«
orbentfidjen Daguttg, um fid) gegenfeitig
über bas Dhema: „23irtfd)aftsfrift's unb
Soffsgemeinfdjaft" ausjufpredjen. Würg
nad) 9 Uhr morgens eröffnete ber 2kä=
fibeitt, Srofeffor Dr: Sof)ttcnbfuft aus
ffienf, bie Serfamntfuitg mit einer mar«
figett 2tnfprad)e. 3hnt folgten: Srof.
Sapparb, ffienf, Sationafrat Dr. Wönig,
Srugg, 93inifter Dr. Guger, 23inter=
thur, Dr. Dfdjumi, Sern, u. a. Die
ausführlichen Seridjte über bie geiftoof«
fett unb einbrittgftdjen Seferate möge
matt in ben groben Dagesblättern oottt
27 unb 28. gebruar nadjfefen. Gie
ftnb es wert, ba fie einen ©egenftanb
berühren, ber uns alle angeht. —

r ;.i
* i!"®* groben Soffsmengc fanb

fegten Gonntag in ber Serner Seit«
fchufe ber Singfatnpf 3wifd)en Sobert
Sotl) uttb Emil Deria3 ftatt, ber nach
brei uttetttfdjiebenen Sttnben t'n ber oier«
ten mit einem Gieg Sotfjs cnbetc, ber
oott bett 21tttoefenben jubefnb begrübt
würbe. — '

Die griebensfird)geineinbe wählte att
Gteffe bes 3Uttt ©emeinberat ber Gtabt
Sern gewählten igerrtt $. Stafer ein«
ftimmig 3um Geefforger Serrtt Starrer
Subacher aus ©rendten. —

Wunftnotiî.
Wunftmaler U. 23. 3üricher in Sin«

gofbswil hat gegenwärtig in ber Such«
banöluitg grande eine gröbere 3af)f oon
Oefbilbern unb 21guarellen ausgeftefft,
bie oermöge ihrer fdjfidjten, gemeinoer«
tänbfichen 2Irt unb ihrer befdjeibenen
Sreife fieger ihre fiiebljaber finben wer«
ben. Unfere fiefer feien auf bie 2Ius=
teflung empfehfenb auftnerffam gemalt.

6tat»ttbeater. -r ÎBochenfpietpIan.
Sonntag, 5. SDtärs :

5JJa<f)mittagê : „See Detter aug ©inaêba"
Operette oon (Sb. ffünnede.
?tbenb8 : „Sauft I", bon ©oetfie.

JJiontag, 6. ffllärj (Slb. B 26):
„®on ©i( oon ben grünen §ofen", äuftfpiet
oon lirso de Molina.

SienStag, 7. SDiärj (81b. D 27):
Nathan ber äBeife", ©cbaufpiet oon ®.

fiefftng.
ÏJlittroocï), 8. SOtitra (816. A 25) :

„8lriabnc auf Sîaïoê", Dper oon SRir&aib
Straufe.

®onncrgtag, 9. SDlürj:
®rfte8 ©aftfpiel !J5aut SBcgener : „$et «atcr"
©cfjaufptel Oon Sluguft ©trinbbera

greitag, 10. IDlärj (816. C 27) •

SJtunb um, bie Siebe", Operette bon ßgtar
@tVOU}3.

@am§tag, Ii. SBiflrg SefeteS ©aftfpiel Oon Daul
«Vnaflwé a •' ,".®2aeS unb fein. tRing",Tragöbie 001t griebricb .pebbet

©onntag, 12. ajlärj:
Stachmittagg ; „9tunb um bie Siebe", Operette
001t Dstar ©traug.
81bcnbg; „Slriabne uub Slnjroä", Oper Oon
tRicgorb ©traug.

ldl UbU) »U.1) 125

jSZ'
êLKêne evro»SK^ ^74

V.'ciinlnud.
Burgdorf hat durch Regierungsrnks-

beschluß einen neuen Jahr- und Vieh-
markt bewilligt erhalten. Er findet je-
weilen am ersten Donnerstag des Sep-
tember statt und wird jedenfalls den
Namen Verenenmarkt erhalten. Damit
hat Burgdors neben den Wochenmärk-

"ten nun sieben Jahr- und Viehmärkte.
Der älteste Markt wurde der ÍStadt schon
1273 urkundlich bewilligt. Den Mai-
markt bewilligte die Obrikgeit im Jahre
1510, den Fastnachtsmarkt 1595 und
der sog. kalte Markt kam 1693 zu den
privilegierten Wochenmärkten.

Die Teuerungsberechnungen des kan-
tonalbernischen Statistikers Dr. Mühle-
mann, die wir ebenfalls erwähnten, wer-
den nun von allen Seiten als -nicht zu-
treffend bekämpft. -

Die Sektion Mittelschweiz des schweiz.
Aeroklubs veranstaltete in Gstaad ei-
nett Anfängerkurs im motorlosen Flie-
gen, der mit einem Wettbewerb der
Schweizer Teilnehmer um den Wander-
becher der Sektion Mittelschweiz und ei-

»ein Geldpreise schlichen wird. Haupt-
zweck des Gstaader Kurses ist, den neuen
Schweizer Sportzweig durch die Beruh-
rung mit erfolgreichen ausländischen Er-
fahrungskottstruktionen und durch den er-
sahrenen Kursleiter Willi, Pelzner, der
mehrere Probeflüge mit seinem Hänge-
gleiter ausgeführt hat, zu fördern. -

Der Flurgenossenschaft Fraubrunnen-
Grafenried-Zauggenried bewilligte der
Bundesrat einen Bundesbeitrag von Fr.
79,630.-an die zu Fr. 284,400 —ver-
anschlagten Kosten der Elitwässerung ei-
ner Fläche von 64 Hektaren Land und
79,630.— an die zu Fr. 234,400.— ver-
anschlagten Kosten einer Güterzusammen-
legung. —

In Aegerten fiel in einein unbewachten
Augenblick der drei Jahre alte Knabe
Gottsried des Landwirts Pauli in den
Jauchekasten und ertrank. —

In Thun ist am 27. Februar Herr
Adolf Ott, Vorsteher der Mädchensekun-
darschule ganz unerwartet durch .einen
Schlaganfall aus dem Leben geschieden.
Wir bringen in der nächsten Nummer
einen längern Nekrolog mit Bildnis des
Verstorbenen.

Im Burgwald bei Lauperswil wurde
letzte Woche die Leiche eines 10jährigen
Knaben ausgefunden, der sich vom Hause
seiner Pflegeeltern entfernt hatte. Die
Untersuchung ergab, das, er sich mit ei-
nein Schutz aus einem Flobert das junge
Leben genoinnien hatte. In welch un-
säglich trauriger Gemütsverfassung muh
der arme Junge gewesen sein! —

Als letzte Woche der bekannte Coif-
seur von Bergen in Viel seinen Heim-
weg antrat, wurde er von zwei jungen
Vagabunden überfallen und übel zuge-
richtet. Nach der Verhaftung gaben die
Kerle an. sie hätten demnächst nach Aine-
rika auswandern wollen und gehofft, bei
dein Ileberfallenen einen Zuschuß zu ih-
dein Reisegeld zu finden. Aus Wut, daß
er aber nur wenige Franken bei sich

trug, hätten sie ihn verprügelt. -
^ In Viel habe» Buben eine große
Schneeburg mit Mauern und Zinnen
gebaut, luden zum Besuche ein, bezogen

ein Eintrittsgeld und haben 325 Franken
für die Ferienkolonie m Präqels abge-
liefert. —

Kirchberg bei Wrleroltigen über-
fiel die schon längere Zeit an Gemüts-
depression nnd Leberkrankheit leidende
Fmu Wasserfallen ihren Mann, versetzte
ihm mit einem Beil einen Hieb auf den
àpf. der starken Blutverlust und Be-
wutztlosigkeit zur Folge hatte und floh
hierauf, nur notdürftig gekleidet, der
Aare zu. wo sie in den Fluten den Tod
fand. —

Stadt Bern.

r cMäewerb zur Erlangung ein-
hacher Mobelentwurfe der Möbelze'ntrale
N"' wurden Iw 2500 für Preise undFr. 2500 fur Ankaufe wie folgt verteilt-

Preis Fr. 1000 Architekt Otto In-gold, Bern. B. St A. Drei 2. Preis
le Fr. 500 Charles Hoch, Architekt. S.W. B.. Genf-Zürich. Architekten Franz
von der Müht und Paul Oberauch
Basel, Architekt Paul Artaria, S W
B.. Basel. Rangliste der Ankäufe: Otto
Jngold, Bern, Architekten Häberli und
KnZ' Archftekt Albert Lüssi, Lausanne.
Architekt Paul Artaria. Basel, Archi-
tekt Maximilian Lutz, Thun, A. Lüssi,
Lausanne, Architekten Häberli undEnz,
Bern, H. Mettler. Zürich, Maximilian
Lutz. Thun. Max Frei. Zürich. A. Lüssi,
Lausanne. Otto Jngold. Bern, Jakob
Schneider. Zürich, A. Lüssi, Lausanne.

Die vier Wmvorträge von Hrn. Botz-
hardt zu Gunsten der Nutzlandhilfe ha-
ven dem Schweiz. KinderlMfskomitee und
dem Noten Kreuz die schöne Summe
von Fr. 6522.53 emgebrarcht. (Billette
Fr. 3094.95,- Kollekte Fr. 3427.63.)
Die Vortrage waren von rund 2000
Personen besucht. —

Die Stadtschützen haben in ihrer Ge-
neralversammlung zum Präsidenten
Othmar Etterich, Kaufmann, und zu ih-
rein Oberschützenmeister Alfred Simon,
Kaufmann, gewählt. Das Jahrespro-
gramm pro 1922 sieht sieben Stand-
und vier ganztägige Feldübungen, einen
Jungschlltzenkurs, Gefechtsschießen, Aus-
schießet, Teilnahme am Grauholz- und
Rlltlischietzen usw. vor. Die Gesellschaft
hat zur Unterstützung der Schweizer
Schützen am internationalen Matchschies-
sen einen Betrag von 500 Fr. gesam-
melt. —

Die Berner Handelsbank kann aus
dem Reingewinn des Geschäftsjahres
1921 eine Dividende von 5 Prozent oer-
teilen. — -

Der Mädchensekundarschulverein der
Stadt Bern konnte letztes Jahr aus
der Vereinskasse 400 Fr. für die Fe-
rienversorgung und Ar. 900 für Sti-
pendien an bedürftige Schülerinnen ver-
abfolgen. Auch den armen Nutzlandkin-
dern konnte ein Betrag von 75 Franken
gesandt werden. Präsidentin des Ver-
eins ist Frl. Helene Stucki. Sekundär-
lehrerin in Bern. —

Am 25. Februar wurde in Bern un-
ter dem Titel „Alkoholfreie Gemeinde-
Häuser in Bern" ein Verein gegründet,
der den Zweck hat, nach den Grund-
sätzen der „Schweizerischen Stiftung zur
Förderung von Gemeindestuben und Ge-
meindehäusern" in Bern eine Wohnungs-
reform auch für das öffentliche Leben
durchzuführen, d. h. Stätten zu schaffen,
wo den Menschen Gelegenheit zu freier.

auch den Frauen zugänglichen Gesellig-
keit, zu geben, wo kein Trmkzwang be-

steht. —
Die Arbeitslosigkeit in der Stadt

Bern ist immer noch sehr groß. Sie be-

trug Ende letzter Woche 2300, unge-
fähr 2000 Männer und 300 Frauen.
65 Prozent der von gänzlicher Arbeits-
losigkeit Betroffenen werden unterstützt.
Die Zahl der teilweise Arbeitslosen
dürfte 3000—4600 ausmachen. Die Ten-
denz des Arbeitsmarktes zeigt immer
noch Neigung zu einer Verschlechterung.

Am 26. Februar abhin versammelte
sich die Neue Helvetische Gesellschaft im
Grotzratssaal in Bern zu einer außer-
ordentlichen Tagung, um sich gegenseitig
über das Thema: „Wirtschaftskrisis und
Volksgemeinschaft" auszusprechen. Kurz
nach 9 Uhr morgens eröffnete der Prä-
sident, Professor Dr: Bohnenblust aus
Genf, die Versammlung mit einer mar-
kigen Ansprache. Ihm folgten: Prof.
Rappard, Genf, Nationalrat Dr. König,
Brugg, Minister Dr. Sulzer, Winter-
thur, Dr. Tschumi, Bern, u. a. Die
ausführlichen Berichte über die geistvol-
len und eindringlichen Referate möge
man in den großen Tagesblättern vom
27 und 28. Februar nachlesen. Sie
sind es wert, da sie einen Gegenstand
berühren, der uns alle angeht. —

Lsner großen Volksmenge fand
letzten Sonntag in der Berner Reit-
schule der Ringkampf zwischen Robert
Noth und Emil Deriaz statt, der nach
drei unentschiedenen Runden in der vier-
ten mit einem Sieg Noths endete, der
von den Anwesenden jubelnd begrüßt
wurde. — '

Die Friedenskirchgemeinde wählte an
Stelle des zum Gemeinderat der Stadt
Bern gewählten Herrn H. Blaser ein-
stimmig zuin Seelsorger Herrn Pfarrer
Hubacher aus Grenchen. —

Kunstnotiz.
Kunstmaler U. W. Züricher in Rin-

goldswil hat gegenwärtig in der Buch-
Handlung Francke eine größere Zahl von
Oelbildern und Aquarellen ausgestellt,
die verinöge ihrer schlichten, gemeinver-
ländlichen Art und ihrer bescheidenen
Preise sicher ihre Liebhaber finden wer-
den. Unsere Leser seien auf die Aus-
stellung empfehlend aufmerksam gemacht.

Stadttheater. — Wochenspielplan.
Sonntag, S. März:

Nachmittags: „Der Better aus Dingsda"
Operette von Ed. Künneckc.
Abends: „Faust I", von Goethe.

Montag, 6. März (Ab. g 36):
„Don Gil von den grünen Hosen«. Lustspiel
von lirso cka läolinu.

Dienstag, 7. März (Ab. v 37):
Nathan der Weise", Schauspiel von G. E.

Lessmg.
Mittwoch. 8. März (Ab. /V 36) :

„Ariadne auf Naxvs", Oper von Richard
Strauß.

Donnerstag, März:
Erstes Gastspiel Paul Wegener: „Der Bater"
Schauspiel von August Strindbera

Freitag, 10. März (Ab. (1 37) -

Rund um die Liebe". Operette von Oskar
Straujz.

Samstag, IN März Letztes Gastspiel von Paul
,".^Mrs und sein. Ring",Tragödie von Friedrich Hebbel

Sonntag, 13. März:
Nachmittags: „Rund um die Liebe", Operette
von Oskar Strauß.
Abends: „Ariadne und Naxos", Oper von
Richard Strauß.
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©rief a=itc Älaffeoerfammlig.
2Jo»n=m alte t&anbus&läfjlere.

Uf em .fiubct, im fporner 1922.

©rüeßgott tnitenanb, licBi §anbubtlößterc
öd mtno bajumal!

TBitlS mir unmöglich ifctjt a @ui gütigi ®er»
fammtig s'djû crtoube i mir, ©cg eS löriefli 3'1'cgribe.
3Bi.i i mi meni im fcgriftbütfd) üebc, macge-miS
bärnbütfdj, br roärbetS mögt u djünnc läfe.
©'ifcgt äbe fego grüstt lang J)äc fit miner letfc£)te

®ütfcgftunb a bt 73unbeSgaß (33finnetr ©tfj o

no roië atbc (ufiig gange ifcfjt),
®r roärbet@dj aflroäg a mi nüt met) b'finnc.

So neS fcgücgS, cifacljë äJteitfdji öom Sanb b'Ejct
tne nib im ©inn, bfunberë me me fe ©taat mit
it)m. eg a tttacgc. 3 gait @dj aber nib bergäffe,
fego mängifdjt gan i a bi fdjüni 3it s'rugg bäicgt
u groünfcgt me i ig tiumc mibcr a d)ti cgünt gn
töärn, sroar nib uf b'Scguelbauf fige, o nei,
aber e cglt b'Saube uf utt ab bäfete, perfä 17jfifjrig.
3 cgünntS jjig beffer; teit übtet brju (idgtcri ©cgug
atege u nib b'jcglagni Obcrfägn mie fätbi $it.
79i @ucg tät i j'SJlu o met) brucge, be fiber gan
i g'tegrt: „mär uberfdjamt ifcgt, (übt bcë baë".
Wängi ©glinifeit bo mitngem ifcgt mer bliebe u
mättge Qug, mo bidiegt fiber g'änberct get. SRir
fi nit meg 17»jägrig u us mängem btonbe,
brune ober fegroarje Sbctti gets e graui Sotte
gii, ober gar e ®tttti lui bi mir, u tttângë finë
©tricgti i b'Stirne, um b'7luge u mus ®tu, me«
n»@rf) üppe br 9Ra, bi tiebe ©ginberti grog u
egti tüe ergere, g'9Jieitti bom .ft'omiffiuncmatge
nib geiegunt, e grofje S8ig gteifeg bringt anftatt
a cgtinc, roittë beiegt, cS roirb fego g'äffc; b'Süt
im Sabc u S9ûro geng märte u ftürme, be gfegt
me fe mit befegte, fiifcgt (ueget nttmme im
©piegel. 8 für mi ga 3îunjeïi im ©fiegt u
graui .Çaar, aber im tpärj bi ni jünger atë ftüger,
tvogbem i nume aS eifacgS graueti bliebe bi. Uf
em ;pu6c(, roo me faite öppr g'fcgt, bruegt me
nib biet ©taat s'mndje u mi Sfifbi get be neu«

mobig girtifans nit gärn. triebe s'ticb mug
me aber mängifegt ja füge u nei bäicge. ©it mi
SBub cS paar TRat im ®icnft ifcgt g'fi g'faflem
igm fibig ©trümpf u cgurgi fftßcEIi räcgt gut,
roeS sunt TRcitfdji paßt. ©8 fig profitlicg ; brueg
grüSIi meni ®ucß, fo neS 3üpti u jmüi ®rägerti
bra. 7tume meint er me fi 20jftgrig fig, füttS
b'©ßttcu bod) bette, cë fig roiigem graueftimm»
räcgt. 8 dja nit rftegt bigrife roaë D'Egneu mit
em @timmtiid)t 3'tue gei, roeS üppe no ber ©tage
mär! 3 muß igm bäid) luege für ne grau ober
a blaue Söritle. g'ftJteitfcgi ifcgt o glieger TReiitig.
©its i br fßänfion ifcgt gfi, roots o fo gerrfdjelig
tue ; aber beßetm u s'SSBorb ifcgë im bu bergange.
®a gätti fibige ©egteierftrümpf admeig alitag
füiffräntler großi Sübger gga u begeint i be §0(3*
bübe brucgtS teini ©egteierftrümpf. 3'^'Rbetgli
ifcgt löjägrig, äs ega bi'ttfcg, mältfcg, frangöfifeg
u fo mi ine gie rebt. SIeâ möcgt aber no meg
(cere; egoege u näje maneS 0 nib gang. 2Jîit
be 93üecger ifcgt e8 o fo neS eigeS. SDBott i jung
bi gfi, roie gan i it mängS anberä für b'fUtarlitt
u b'freimburg g'fcgmärmt. ülnftatt b'llfgabe
yrnaege gei tner glüfe u grännet bis 111c mit be

bcrgülctc Ütuge nüb meg g'feg gett u ain ©antftig
erfegt mit bem (etfdjtc gug get geidjönne mit
eim br „cinjig S3ruber" bo ber Jpeitnburg fo grüäti
,turet get. g'Sifebetgti feit, bie (Qiiecger figen e§

jüegeS 65'fcglaber 11 bi djur^lbitige fRomane i ber
SCRübegitig Qucterbrot roo nunte br fUtaga tüei
uerberbe. ®'.t>aiiptfad) fig ja bod), ob fi enanber
überegümt. 7ter roott ftubiere, roeifj aber no nib
roaS. ©'ifd)t äbe büS mit erc gfegibe grau.
®'®ianne g'feg br ©eifdjt gmögntieg lieber bi
attberne a(8 bi br eigene. 71111c frünbe Ort
Stonberfation j'madje, mit ©eifteëbtijjc lim fidi
j'jdjiege, bafj c§ bt ganj b'Seet betücgtet, pog
tufig, baS ifcgt üppiä atiberS als begeint bi fitn
graueti fieg ajftränge mos niemer g'fegt. TBnS

ratet igr tner, fotlê ftegt ftubiere ober e gueti
CSgöcgi roärbe V ®'Siebi geit befaiinttidj büre
7Rage. Dber fott i ädjt eë .^üratSinferat maege,

üppe fo :

„18jägrige TSeautô mit 1,000,000 ffironeti 73er»

mögen unb fcgmiegermütterlicgem Ttngaug fuegt
paffenbe Tfetanntfcgaft smecîê §cirat".

28eë be bppiê bruë fût gä, fo ûbercguntë eë

fcgönS SJfagoponifcgtafäimnier mit 3 teitigem
©piegetfegrant u Soitette, eê gocgtnobärnS buntet'
eicgigS ?le|pmtner u tie ©atong XV. mit gätber
©ibe; eS gatbS ®oge bauetigi Sintücger, Ttjüg
brucgtë teini mitts fibigi ©teppbeegette get, 6

längi 11 (» cgurji Ttjügti, 0 §em(i mit Stcgfetfcgtuf;
u finer §embftiderei, bt alte no br^u, ß ifjaar
•frofen, 2 ©ftättti, 3 31ad)tgembti mit SÖanbburd)*
Sug u gitetifag; 12 fßrinftäfjunterrücE äu be

©gteiber paffenb, 12 fibig fRüct 11 geng ber paffenb
TJiantet, .§üet u gletj brgu, natiirtieg 0 ©djug u
©trümpf. u g'@fcgirr cgunt uf br
üffiunfdycbet. 3'®^«c£)tgüg bringt s'iOîeitti falber,
äs gät nume beffer ©org br^u meS fi ©ad) ifcgt.
®amit8 beffer tät gufe, cgütintS eigettieg 0 ito
grab ©aSrädjnig gagte. ®rgu cgunt be no cë

munberfcgütiS ©egtofj im SDtoiib, mit großem
fjlart u ©pringbruune u ftiegenbe TtutoS. ©ätbft«
berftanbtieg mit eigener Sanbroirtfcgaft, bemit fi
bt be Stonfumänte 11 bi be ©ätbftberforger dgünne
mitrebe, bir merbet mögt 0 brbo g'gürt ga, baß

fieg eS ftonfortium bitbet get, um br Suftfcgiff«
beregegr uad) em fötonb ijfügre. ®a get bu br
Stübi g'fdjmtng ttad) TImcrita g'fdjribc, fi fülle
uefetetepfbnicre u n igm 0 fo neS ©egtofj cgatife.
g'éâlb fig tetegrapgifeg agroife. Uf cut SRoub

g'fpüre fi äbe b'SSatutc 0, trogbem fie fego (ang
fei (Jgrieg meg gei g'ga. ®'®tonbtüt roei nüt
me. egaufe u marte bis fie 511 ÜS abe egüttne
ego gamftere. SBe be einifegt br Suftfcgiffocrcgegr
igfügrt ifcgt, be egüme fi bc j'fdjavcrois ju niS.
®e mirbS ,be geige : br fübi 7tebevfoulb geig e

mite SBtict g'ga u fig e groß^ügigi fRatur gfi.
5îa bi na cguntS be fego uS, bag b'3bee eigettieg
bo mir ifdjt, fo bag i be ant ?(enb 0 no 31m

©ättig cguine. 8 g« fego e äjtra fegüne ©trat
mit gtängige ©teinti parat für be i j'^aar s'ftccte
baniit br ©tots nit j'roit ufe cgunt.

38c be ©gittb g'güratct fi, mueß be no eS Stuto
Suecgc. SBie fieg anber Süt jur 9tug fege, fege
mir ÜS is 3luto. 3 mott ümel 0 no (egre fagre,
b'Dtärbe ptagc mi no nüt. Siume meig i no nit
räcgt, ob i eS GgauffeuvEoftüm mott ober nume
fo ne moberne, btumetige ©cgtcicr. ®r S'übi

get no fo en alte TBättcrgut 100 atti gorme get;
mo i (egtgin s'Öärn bi gfi, gan i bu a pradjtige
gotbruette ©egteier, mo 111c g'ringebunt ega ta

abegange, g'cgauft. Tter fteigt bäm §ut ti mir
bonncvSgut a. 3 niadje mi gang intereffant
brittn, bag me meint mär ba cgäiit ®ir müßt
met be rate mie u menn.

Sgitt tg ttfgüre mit bem*@'ftürm u ©ni ©cbutb
nit tätiger i 3(fprucg näg, trogbcnt i no mäge
br grouefrag gät fülle mit ©eg rebe. TJtr.fpareS
gatt ufs näcgft ®îat. ®S tät ttii freue toc bie
liebe groue u grüitteiu mir 0 einifegt eS S3riefli
täti fegeiebe u uf mini grage antmorte, ober nui
Slcnb cS tuai cS SRifitti utacgc. ®ät @d) be, e

fätber greuctti §antme u ©päetfite egorge 11

©urcgabiS mit iRäctgottcrbceri brinn ; ^11 .'.mär
roeiS, cgüitnt ®cg bieftiegt aJ7Ronbfrou scige.

3 miinfege räcgt biet grcitb u gute ?tppetit

ju bäm äi'tra giietc fRacgtäffc, rou'n @d) g'ttlari
untc mirb ufftette. SBe br be geigagt, mneget bc

nit mibcr e Sänne roie ttcS fßenfiottat jungt
®ücgtcre int 9Rcie. ®e müd)t i no bättc ga, itn
gatt bir ttti no füttit b'cgentte 0 no a guetc
gäbe a tner s'fa.

ÏÏJÎit oiete gärglicgc ©viieg
uerbtiebeni ®iti atti

©ttfanni Stcbcrfoiitb,
uf cm .Çubet.

Sciiiit.
Ueber Seitins 3ugenbjaf)te unb <Xl)cn

vaftereigenfegaften bringt bie ruffifdje
3eitfd)rift „3>ie pvotetarifdje IHeuohition"
einige fölitteilungen. Der im STItcr oon
51 Sagrcit ftegenbe f)3räftbent ber So*
Dietrepubtit, Sentit (SBlabitnir llljanoto),
bat feine iîlusbitbung int Sintbirsfer
(Siimnafium genoffen, toeldjer Sebran»
ftaft bamals ffr. 3J£. .fferensfi, ber *©a^

ter bes ebematigen ruffifdjeit premier»
ininifters 3t. ff. fterensti, als 9veftor
oorftanb. 23eim 9tbfd)tuf3 feiner (St)ttt=
nafialbübung tnurbe Utjanotp bas 9îeife=
jeugnis unb bie goibene 9Jtebai[fe für
au5ge3cid)nete ffortfdjritte unb tabelto
fes ®etragett suerïannt. Die Scgularbeb-
ten unb bie fittlidje Ënttbidfung bes.

Sünglings überutaegte fein iöater ,3[ja
UfjanoLö, ber bem Slftradjaiter 5blein=
labersftanb entflammte unb nad) 9lbfoI=
bieruttg ber ilafaner Itniuerfität im
3agre 1854 fidi .als ©nmnafialtebrer für
SJtatgematif unb iPbnfit in Sitnbirsf
niebertiefi, too er 1886 ftarb. dtadj beut
Dobe .bes Slaters tmbniete fid) bie 9Pbut
ter mit aufapfember Siebe ber ©rjie»
bung bes Sognes, ber fid) burdj eitt=
aanbfreien fiebettstuanbef ausjeidjnete.
Srts Stubeitt tpurbe iliinnoip fegon nad)
Sibirien perbannt. Stfs auffafienbc ©ga
r a fterei s3 e n fcf)a fte 11 ipurben fein fdjeues
SBefert unb feine 3urüdgaKung im Skr=
fegr mit feiner Umgebung beseidjitet;
aud) feinen Stubiengenoffen gegenüber
pflegte er fid) wenig mitteilfant 311 jei=
gen. Sein ©enegmert ben ©orgefegten
gegenüber war ftets forrett. Wud) fegt,
ian ber Sp'ige ber fommuniftifd)en ©e
wattgaber ftegenb, seidjnet fid) fienin
bttreg 3urüdga'(tung im ©erfegt mit fei»
ner Umgebung int Sl'rerrtF aus unb galt
auf einfadje fiebensfügrung, tuas oon
feinen am 23oIfd)eiotftengof lebenben ©e
fittnungsgettoffen niegt begauptet werben
fann. ©ei offentfidgèm 9luftreten Benins
mad)t man ftets bie SBa'grnegmung, bag
er anfangs eine geuiiffe Segen unb ©er=
tegengeit 311 iiberwtnbett gat, ege bie 3ü=
görer bttreg feine 3ünbenben ©eben gfit»
geriffen werben.

TJfcgermittioücg.

7lfcgcrntittmocg ift nun ba,

gaftnaegt ift üortiber:
®odi matt taust "unb jubiliert
®runter nocg unb brüber.

7t((crbingS ber SReinertrng

®ieitt meift guten jjmertett :

©t'ifj ift eS für ®avbeubr,

©gofotat su fegtecten.

Söariöti: utib ©cgäusti bringt
Stebue erfte, smeite:
7l(IeS ftrümt begeiftert gilt,
ilJiorgett, geftertt, geute.
Dfebue reegts unb SRcbue tints,
Söern liegt in ber iDtittc:
Unb titan garrt bod Uttgebulb
Çicut' fegon auf bie „®ritte".

Sauten Eracgen ba unb bort,
©roßbetriebe roanfen,
7(rbeitStofc ntegrenffieg,
©etteu toirb ber grauten.
Sïitto bocg unb ©abaret

7lu8bcrfau[t alttägticg:
48ar bie gaftnaegt nocg fo fegütt,

„Stater" toirb bocg — Eläglicg. pottn.

Der ©giiofopg Urates fag einen 3üng»
(ing, toelcger ait einem abgelegenen Ort«
'Der Stabt ttodj fpiit einfam nnigergittg.
unb fragte igit, was er ba fo allein
madje. „3d) fpredfe mit mir feiger," ant»
wortetc ber Siingting. — „So fiel) 311,"

erwiberte Urates, „bag bu ba nidjt mit
einem fdjtedjteu fütenfegen fpricgft!"
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Brief a ne Klasseversammlig.
Bo-n-ere alte Handusklätzlere.

Uf em Hubel, im Horner 1922,

Grüeßgott mitenand, liebi Handuskläßlerc
vo anno dazumal!

Wills mir unmöglich ischt a Eui hütigi Ver-
sammlig z'cho erlaube i mir, Ech es Briefli z'schribe,
Wi » i mi wen! im schriftdütsch üebe, mache-n-is
bärndütsch, dr wärdets wohl u chönne läse,

S'ischt übe scho grüsli lang här sit miner letschte
Dütschstund a dr Bundesgaß lBsinnetr Ech o

no wis albe lustig gange ischt).
Dr würdet Ech allwäg a mi nüt meh b'sinnc.

So nes schüchs, cifachs Meitschi vom Land b'het
me nid im Sinn, bsunders we me ke Staat mit
ihm cha mache, I han Ech aber nid vergösse,
scho niängischt han i a di schöni Zit z'rugg däicht
u gwünscht we i itz numc wider a chli chönt ga
Bärn, zwar nid us d'Schuelbank sitze, v nci,
aber e chli d'Lanbe uf unabbäsele, persä I7jährig,

I chönnts jitz besser; tät ümel drzu lichten Schuh
alege u nid b'schlagni Odcrkähn wie sälbi Zit
Bi Euch tät i z'Mu o meh bruche, de sidcr han
i g'lehrt: „wär uverschamt ischt, läbt des bas",
Mängi Chlinikeit vo niängem ischt mer bliebe u
inänge Zug, wo villicht sider g'änderet het. Mir
si nit meh 17-jährig u us mängem blonde,
brune oder schwarze Löckli hets e graui Locke

gä, oder gar e Blilti wi bi mir, u »längs fins
Strichli i d'Stirne, um d'Auge u ums Mu, we-
n-Ech öppe dr Ma, di liebe Chindcrli groß u
chli tüe ergere, z'Meitli vom Komissivncmache
nid heichunt, e große Bitz Fleisch bringt anstatt
a chline, wills deicht, es wird scho g'ässe; d'Liit
im Lade u Büro geng uiärte n stürme, de gseht
nie se ain beschte, süscht lueget numme im
Spiegel, I für mi ha Runzel! im Gsicht u
graui Haar, aber im Härz bi ni jünger als früher,
trotzdem i nume as eisachs Fraueli bliebe bi, Uf
em Hubel, wo mc sälte üppr g'seht, brucht me
nid viel Staat z'mache u mi Köbi het de neu-
modig Firlifanz nit gärn, Friede z'licb muß
ine aber niängischt ja säge u nei däiche. Sit im
Bub es paar Mal im Dienst ischt g'si g'fallem
ihm sidig Strümpf u churzi Röckli rächt gut,
wes zum Meitschi paßt Es sig prvfitlich; bruch
grüsli wen! Tuch, so nes Jüpli u zwöi Trägerli
dra, Nume ineint er we si Mjährig sig, sötts
d'Chneu doch decke, es sig Wägern Frauestimm-
rächt, I cha nit rächt bigrife was d'Chneu mit
em Stimmrächt z'tue hei, wes öppe nv der Mage
wär! I muß ihm däich lnege für ne Frau oder
a blaue Brille, Z'Meitschi ischt o glicher Meinig.
Sits i dr Pänsivn ischt gsi, wots v so herrschelig
tue; aber deheim u z'Wvrb ischs im du vergange.
Da htttti sidige Schleierstrümpf allwäg alltag
föiffrttntler grußi Löcher gha u deheim i de Holz-
böde bruchts kein! Schleierstrümpf, Z'Lisebethli
ischt l»jährig, äs cha dürsch, wältsch, französisch
u so wi ine hie redt, Aes möcht aber no meh
leere; choche u näje manes o nid gäng. Mit
de Büecher ischt es v so »es eiges, Won i jung
bi gsi, wie han i n inängs anders für d'Marlitt
n d'Heimburg g'schwärmt. Anstatt d'llfgnbe
z'mache hei iner gläse u grännet bis nie mit de

verhütete Auge nlld meh g'seh hett u ain Sainstig
erscht mit dem letschte Zug het heichönne wil
eim dr „einzig Bruder" vo der Heimburg so grüsli
.turet het, Z'Lisebethli seit, die Büecher sigen es

süeßes G'schlaber u di churzwilige Romane i der

Modezitig Zuckerbrot wo nume dr Maga tüei
verderbe, D'Hauptsach sig ja doch, ob si enandcr
überchöml, Aer wott studiere, weiß aber no nid
was, S'ischt äbe bös mit ere gschide Frau,
D'Manne g'seh dr Geischt gwöhnlich lieber bi
anderne als bi dr eigene, Ame srönde Ort
Konversation z'mache, mit Geistesblitze um sich

z'schieße, daß es dr ganz d'Scel belüchtct, Potz

tusig, das ischt öppis anders als deheim bi sim

Fraueli sich azstränge wos nienier g'seht. Was
ratet ihr mer, sölls ächt studiere oder e gueti
Chöchi wärde? D'Licbi geit bekanntlich düre
Mage, Oder soll i ächt es Hüratsinserat mache,

öppe so:
„löjährige Beautö mit l,vvl),lM Kronen Ver-

mögen und schwiegermütterlichem Anhang sucht

passende Bekanntschaft zwecks Heirat",
Wes de öppis drus söt gä, so überchunts es

schöns Mahvgonischlafzimmer mit 3 teiligem
Spiegelschrnnk u Toilette, es hochmodärns dunkel-
eichigs Aeßzimmcr u ne Salong XV, init gälber
Side; es halbs Dotze baueligi Lintücher, Azüg
bruchts kein! wills sidigi Steppdechene het, 6

längi u <> churzi Azügli, l> Hemli mit Achselschluß
u finer Hemdstickerei, di alte nv drzu, <i Paar
Hosen, 2Gstältli, »Nachthemdli mit Banddurch-
zug u Filetisatz; 12 Prinzäßuntcrröck zu dc

Chleider passend, 12 sidig Rück u geng der passend
Mantel, Hüet u Pelz drzu, natürlich o Schuh u
Strümpf, Z'Silber u z'Gschirr chunt uf dr
Wunschzcdel, Z'Chuchizüg bringt z'Meitli sälber,
äs hät nume besser Sorg drzu wes si Sach ischt,
Damits besser tät husc, chönnts eigetlich v nu
grad Gasrächnig zahle. Drzu chunt de no es

wunderschöns Schloß im Mond, mit großem
Park u Springbrunne u fliegende Autos Sälbst-
verständlich mit eigener Landwirtschaft, démit si

bi de .Klllisiimättte u bi dc Sälbstversorger chönne
mitrede, dir werdet wohl v drvo g'hört ha, daß

sich es Konsortium bildet het, um dr Luftschiff-
verchehr iiach ein Mond izsühre. Da het du dr
Köbi g'schwing nach Amerika g'schribe, si sölle

uefetelepfoniere u n ihm v so nes Schloß chanfe,

z'Gäld sig telegraphisch azwise, Uf cm Mond
g'spüre si übe d'Vnlute v, trotzdem sie scho lang
kei Chrieg meh hei g'ha D'Blvndlüt wei nüt
nie chause n warte bis sie zu üs abe chönne
chv hamstere. We de einischt dr Lustschiffvcrchehr
igführt ischt, de chôme si de z'scharcwis zu niS

De wirds .de heiße - dr Köbi Aebersvuld heig e

wite Blick g'ha u sig e großzügigi Natur gsi.
Na di nu chants de schv us, daß d'Jdce eigetlich
vo mir ischt, so daß i de am Aend o no zur
Gältig chume, I ha scho e äxtra schöne Sträl
mit glänzige Steinli parat für de i z'Hnar z'steckc
daniit dr Stolz nit z'wit use chunt,

Wc de Chind g'hüratct si, mueß de no es Auto
zueche, Wie sich ander Lüt zur Ruh setze, setze

mir üs iz Auto, I wott ömel v nv lehre fahre,
d'Närve Plage mi no nüt. Nume weiß i no »it
rächt, ob i es Chausscurkostüm wott oder nume
so nc moderne, blumetigc Schleier, Dr Köbi
het no so e» alte Wütterhnt wo alli Forme het;
wo i letzthin z'Bärn bi gsi, han i du a prächtige
goldruckte Schleier, wo mc z'ringednm ch» la

abehange, g'chanft, Aer steiht däm Hut u mir
donnersgut a, ,J mache mi ganz interessant
drinn, daß nie meint wär da chüm Dir müßt
mer de rate wie u wenn.

Will itz ufhörc mit dem'G'stürm u Eui Geduld
nit länger i Aspruch näh, trotzdem i nv wäge
dr Frouefrag hät sölle mit Ech rede, Mr.sparcs
halt ufs nächst Mal, Es tät mi freue we die
liebe Frone » Fräulein mir o einischt es Briefli
täti schriebe u uf mini Frage antworte, oder am
Acnd es mal es Visitli mache. Tät Ech de, e

sälber greuckti Hamme n Spttcksite choche u
Surchabis mit Näckholterbeeri drinn;î» stvür
weis, chönnt Ech viellicht n'Mundfron zeige,

I wünsche rächt viel Freud u gute Appetit
zu däm ttxtra gnetc Nachlässe, wo'n Ech z'Cläri
ume wird nfstelle. We dr de heigaht, machet de

nit wider e Lärnie wie nes Pensionat jung!
Töchtere im Meie, De möcht i »o bätte ha, im
Fall dir mi nv söttit d'chenne v no a guete
Fade a mer z'la.

Mit viele härzliche Grüeß
verblieben! Eui nlti

Snsanni Aebcrfonld,
ns em Hubel,

Lenin.
Ueber Lenins Jugendjahre und Cha-

raktereigenschaften bringt die russische
Zeitschrist „Die proletarische Revolution"
einige Mitteilungen. Der im Alter von
öl Jahren stehende Präsident der So-
vietrepnblil, Lenin (Wladimir Uljanow),
hat seine Ausbildung im Simbirsker
Gymnasium genossen, welcher Lehran
stall damals Fr. M. Kerenski, der Va-

ter des ehemaligen russischen Premier-
ministers A. F. Kerenski, als Rektor
vorstand. Beim Abschluss seiner Gym-
nasialbildung wurde Uljanow das Reise-
zeugnis und die goldene Medaille für
ausgezeichnete Fortschritte und tadello
ses Betragen zuerkannt. Die Schularbei-
ten und die sittliche Entwicklung des,

Jünglings überwachte sein Vater Ilja
Uljanow, der dem Astrachaner Klein-
adelsstand entstammte und nach Absol-
vierung der Kasaner Universität im
Jahre 1354 sich als Gymnasiallehrer für
Mathematik und Physik in Simbirsk
niederließ, wo er 1386 starb. Nach dem
Tode.des Vaters widmete sich die Mut
ter mit aufopfernder Liebe der Erzie-
hung des Sohnes, der sich durch ein-
nandfreien Lebenswandel auszeichnete.
Als Student wurde Uljanow schon »ach
Sibirien verbannt. Ms auffallende Cha
raktereigenschaften wurden sein scheues
Wesen und seine Zurückhaltung im Ver-
kehr mit seiner Umgebung bezeichnet;
auch seinen Studiengenossen gegenüber
pflegte er sich wenig mitteilsam zu zei-
gen. Sein Benehmen den Vorgesetzten
gegenüber war stets korrekt. Mich jetzt,

M der Spitze der kommunistischen Ge-
walthaber stehend, zeichnet sich Lenin
durch Zurückhaltung im Verkehr mit sei-
ner Umgebung im KreMk aus und hält
auf einfache Lebensführung, was von
seinen am Bolschewistenhof lebenden Ge
sinnungsgenossen nicht behauptet werden
kann. Bei öffentlichem Auftreten Lenins
macht man stets die Wahrnehmung, daß
er anfangs eine gewisse Scheu und Ver-
legenheit zu überwinden hat, ehe die Zu-
Hörer durch seine zündenden Reden hin-
gerissen werden.

Aschermittwoch.

Aschermittwoch ist nun du,

Fastnacht ist vorüber^

Doch man tanzt und jubiliert
Drunter noch und drüber.

Allerdings der Reinertrag
Dient meist guten Zwecken!

Süß ist es für Darbende,

Chvkolat zu schlecken,

Variötö und Schänzli bringt
Revue erste, zweite:
Alles strömt begeistert hin,
Morgen, gestern, heute,
Revue rechts und Revue links,
Bern liegt in der Mitte:
lind man harrt voll Ungeduld
Heut' schon auf die „Dritte",

Banken krachen da und dort,
Großbetriebe wanken,

Arbeitslose mehren-sich,
Selten wird der Franken,
Kino doch und Cabaret

Ausverkauft alltäglich:
War die Fastnacht noch so schön,

„Kater" wird doch — klüglich, HM»,

Der Philosoph Krates sah einen Iüng-
ling, welcher ail einem abgelegenen Orte
der Stadt noch spät einsam umhergiug,
und fragte ihn, was er da so allein
mache, „Ich spreche mit mir selber," ant-
wartete der Jüngling. — „So sieh zu,"
erwiderte Krates. „daß du da nicht mit
einem schlechten Menschen sprichst!"
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